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Vernichhingsschlachl am Muar-Fluss 
HngekesMll« Brilmlriippm vor vSHig«r Aufreibiing odor Übargabe 

3a{>ans Beitrag fum <Enbfi«$ vn SSngapiir abgescliiilttni 
T o k i 0, 20. Jänner 

.  ̂  Niifh Ml fMiend in Toi<lo siirgphendefi f-Vontbericht^n aus Malaien 
«fMl ü^fld m Fluß lAmr soule der Mittel-Johore durchquerenden 
Landstra^ außerordentlich heftige Kämpfe im Gange, die an Ertjilterung dem 
gt^o||?ej|ig nn dW JuHores stattfindenden Ringen nicht fiachsieh^n. 

Un9gt|iHng«mpildver haben die japanlBchen Streitkräfte die brili-
lllfjtianWwt# CHvision Kmiingelt, dip puf 90.000 Mapn tyexiffert wird. 

•»§ IJflWPft In Rmmhi zwischen dor l^andstraße und dem Bergland am Oberlauf 
dsi MdHr^flusiiss. 

Unttr den eIngMchlossenen Teilen bü-
fiifden sich noch mehrere Tausend Mann 
dsr indisfihsif unabhängigen 15. Brigade, 
dit vom MuafpFluß ms xur Westküste 
des Staates Johore Stellung bezogen bot. 

Dar Bericht bestätigt, daß die einge­
kesselten Truppenteile von d^n Haupt-
Streitkräfte In Singapur abg#svhn(tieii 
wurden und jetzt entw^er Ibr^r völligen 
Vernichtung odtr d^r Cb«rg9b» entgegen­
sehen. 

Der Ring wird inw»' raier 
wMftiM Piwifto Jobor^b 

orr^cht 
T o k i o ,  3 0 .  J ü n n e r ,  

Wki die Agenlur Domei von der nia-
laHsphe« FwiU erfährt, Imben die jwa-
)iisch&ii Streitkräfte dt^ii Sing um die 
t»inges(;bk>!>biint:u 30JXMJ M01111 britii^clier 
Irumieii in Mittel-Johore w^ter 

engt. Wänreiul die iinmrtttil'b^p aii d^r 
Westküste vorgehenden japanisdieii 
Truppen, wh gemeldet, bereits bis zur 
^ü^sprtze der Mal^enbaibiiisel umniLtel-
bar gegenüber der Insel Singapur vor­
gestoßen sühI, erreichte eine andere ia-
patrisdie Al>teiiung am Montag die Uni-
gebimif v^i Congipeiit, einem strategl&ch 
wichtigen Punkt an der Hauptivtralle 
durch Johore, 70 Kilometer südftstHch 
Malakka, Den Bwteii wird hierdurch der 
l^ück/u^ auf der haupt&traüe ab^e-
^nitteii. Qfeiohzettig wird gemeldet, 
daO die im mittleren Teil dier Halbinsel 
vorstoßenden jafpafiischen Alytelliw»gen 
eisten Pufikt 10 Kilotneter östtlch von 
t^iemas ereicht !]a}>en. iBid daß die an 
der Ostküste VOt\ Süden vorgehenden 
jaipaniächen Trupipcn sich ebenfalls sehr 
rasch den einKeschlossenon britjschen 
Streitkräften nftliern. ülMlilier VeM der Kampf* 

haiNlIiiHien 
Vom ÜtlM und Westen vorrtickende ia-
iMiilscIi« dtmitkräfte relttheti sieh bei 

Kuala Umtpur die Hände 
Tokio, 20. Jäimer. 

I)|e j&pttnischen Streitkräfte, die an 
der Südwesiküste der Malaienhalbinsel 
gelandet und dMrch ihren raschen Vor-
njarsh hi stiHöstHctjer l^ichttniK den 
RUcltzug des Peindes abxeschnit^e^ Iki-
b<n, konnten inzwischen auch die nach 
SinKaour führende > Rise'ihahnlinie bi-
setzen. Die befestigten Stellungen, die 
vor allem ?um Schmtze der f^isenbalm-
linte fredncht waren, wurden genomm':*n. 
l>er Keind wurde nach heftigem Wider­
stand in grttHter VerwirrmiK in die 
l'^schunsel Kedrlin^t, 

Inzwischen nimmt die VernichtunKS-
schla^lit ueffen den umzingelten Haupt­
teil der verbMchenen ^''ei'ndkräfte ein'^n 
raschen und gün'<tie:en Verlauf. De 
Wasserwerke et>''a 30 Klionieter nö'"d-
lich vo^i .Inliur-niiaru sollen bereits in 
die Hf'nde der .lananer srefa'ieti sein, so 
daß damit die kbenswichtige Wasser-

iiefemnu für Singapur abjceschniticn 
wäre. 

Wie Do»H?i weiter meldet, haben die 
japanischen Abteiluitgen, die nach der 
Besetzung von Kuantan an der Ostkiiste 
der Halbinsel und Vernichtung der 9. 
britischen Divisiou durch die unweg-
sante üebir^gegend im mittleren Teil 
MalaHschen lialbinsel vorgerückt waren, 
;im Abend des |9. Jäimer Kuala Lumpur 
erreicht. Danvit haben sich diiese Trup­
pen mit de« anderen Streitkräften ver­
einigt, die von der Westküste her ka-
inen. Infolge der Vereinigung dieser 
Streitkräfte wurden die gesaniten feind-
ItcliQfi TrupDent0iIe, die »ich nach ihrer 
Niederlasre in die Gebirgsgegenden von 
Zcntra/l-'Malaien geflüchtet hatten, im-
schädl'ieli geniacbt. 

Das Wesentliche an dem Kriegb^intntt 
Japans ist d'e Tatsache, daß die Achse 
einen mächtigen Verbündeten erhalten hat, 
der eine starke Flotte liesltit. Durch das 
Hündn'«; hat die Achse also eine der 
stärksten Sch'achtflotten der Hrct' auf 
'hre Seite gezocren, was lür ikn Ausgang 
dieses neuen Welfkrie^es zweifellos von 
entsche'dender Bedeutung sein wird. 
Denn^ ohne Seemacht lassen sich d'e an-
qloauipr'knnischen Iniper'en. eieren Stärke 
gerade auf der Seemacin beruht, nicht 
niederrangen. Wir stehen d'nhcr auch tat-
sächlich an einer Wende des Krii-ges in 
strateg'soher Hiiis^'ht. 

Bisher mußten ilie Achsunniachie wegen 
ihrer zahlenmärtigen IJnterlegenhe't zur 
See den Seekrieg nili einer gewissen Vor­
sicht führen. Das ändert sich nun. den der 
Kii;.Ha(2 japaniw^hen Flotte wircJ enien 
s'arken Druck auf den Gegner ausüben. 
Die ef.sten Sch'äge der Japaner haben das 
zahlenmäßige Kräfteverhältnis in» Pazifik 
bereits grundlegend unigesUlrzt. H'er hal­
ten die HpgU'inder ihre Seestreitkräfte 
weitgehend abgezogen, auch die Luft­
waffe war schwach vertreten. Die anieri-
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Tavoy genommen 
iffol0r#ick«f Japanltchifr Voritpst nach Südbiiriiia 

S 1 0  c k  b  0 1  Ol, 20. Jänner 
Dgs britisphii Hauptquartier im Süd-

westp9zifiH gibt itnch einer ReMtermeidung 
zu, dfiß die Japaner die wichtige Hafen­
stadt Tavoy in Südburma besefzt haben. 
Die Engländer hätten sich wegen der 
Überlegenheit der feindlichen Streitkräfte 
zurückgezogen. 

Tuvoy ist die bedeutendste Stadt der 
Provinz Tenasserim und bildet ein Su­
trum der burmesischen Zinnproduktion 
Iis liegt etwa in westlicher Richtung von 
der thailändischen Hauptstadt Bangkok, 
in einer geschützten Bucht und hat rund 
100.(M)0 Einwohner. 

Mit der Räumung von Tavoy ist der 
Büdlich gelegene» etwa 600 Kilometer 
lang# 2lpTel Burmas abgesohnitten. 

• 

Tavoy Ist neben Mergul der wichtigste 
Hpfen der burmesischen Provinz Tenas­

serim. Pamit haben die Japaner zum er­
sten Mal indischen Boden betraten* denn 
Burma hat bis 1937 zu Indien gehört. 

Die Briten Vollzügen die politische 
Trennung Burmas von Indien vor fünf 
Jahren, um der Welt klarzumachen, daß 
Indien keine Einheit bedeutet. 

In den Jahren 1930 bis 1932 kam es in 
Burma zu schweren AMfständen gegen die 
britische Fremdherrschaft, deren die Bri­
ten nur nach langen und heftigen Kämp­
fen Herr wurden. 

Die Hafenstadt Tavoy liegt in der Luft­
linie nur 400 Kilometer von der burmesi­
schen Haup'stadt Rangun^entfernt. Von 
besonderer Bede!*tung ist'die Eroberung 
von Tavoy für die Stellung der Japaner 
im Indischen Ozean, nachdem sich nun­
mehr die gesamte Malaiische Halbinsel in 
japanischer Hand befindet. 

Die Krim wird gesäubert 
Miirman-iahn dur^h Bombenwurf unterbrochen 

Führerhauptquartier, 20. Jänner. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Auf der Krim wurden die. Im Raum 

nordostwärts Feodosla kämpfenden feind 

unterbrochen; ein Betriebsstoffzug wurde 
in Brand geworfen. 

In Nurdafrika beiderseitige Spähtrupp-
und Artillerietätigkeit, Wirkungsvolle 

Luftangriffe richteten sich in der Cyre-
liehen Kräfte weiter nach Osten «urück-' naika gegen Hafenanlagen und gegen 
geworfen. | ,d'e KüstenstraBe. Im Raum südlich Age-

An der Donez-Front sowie im mittleren dabia wurdt^n britische Krafjfahrzeug-
und nördl'cben Frontabschnitt dauern die ansammlungen und Zeltlager mit Bomben 
Abwehrkämpfe an. Bei erfolgreichen belegt. 
StoßtruppunterneHmunf{en füj^ten slowa­
kische Truppen dem Gegner blutige Ver­
luste zu. 

Die Luftwaffe unterstützte an der ge-
Samteii Ostfront, zum Teil unter schwle-

fm Seegebiet von Tobruk beschädigten 
deutsche Kampfflugzeuge ein größeres 
Handelsschiff durch mehrere Bomben­
treffer. 

Die Bonit>ardlerun<* von La Valetta 
rl^sten Finsntzbedlntvungen, die Kämpfe und britischen FUigplätzen auf der bi^el 
nuf der Krde, Die Mnrman-R»^hn wurde 
an mehreren Stellen durch Bombenwurf 

Maltji durch dpu'srhe Knmnff<u«'?eii'*e 
wurde mit starker Wirkung fortgesetzt 

kanisclie Pazitikflotte bei Hawaii, deren 
Kern aus 8 Schlachtschilfen busiand, bt 
mi| einem Schlag fast vernichtet, auf ab­
sehbare Zeil jedenfalls außer Oet'echt ge-
stT/r worden. So lange die au^enblick-
l'che Kräfteverteilung im Pri^ifk besteht, 
kann man Japan tatsächlich als den Bc-
'^errscher des Stil'en Ozean>^ ansehen. 

ijbiigens war liei cer Schiaclit von Ha­
waii das Verhältnis von Toten /u Ver­
wundeten auf nmerikanischer Se'te 5'l, 
also außergi:wöhnl'eh imglinstig. Das ist 
ivcht zuletzt ayil d'e mange'ht'itte Bau­
weise und Dberrasehung im nicht ge-
firhtskiaren Zustande der amcikan schen 
U'riegsöL'h'fie üurtick^uiührcii. (jb\\ohl dk 
Wassertiefen in Pearl-Harbour gering 
sind, konnten nur wen'g Mensclicn geret­
tet werden. Ks wirrt ein sehr schlechtes 
L'cht aui die Ausbildung uer amerikani­
schen Schlfisbesat/ungen, daß sie bei dif-
ser Hewährungsprohe versagt haben. Für 
ilie Beurteilung der Kampfkraft de^ Geg­
ners ist der schnelle Untergang der 
Schlachtschiffe in Hawaii fedental!#; sehr 
aufschlußreich. 

Man hört oft die Ansicht, daß cer 
K'riegscintritt Japans den Krieg verlängere". 
Das ist ein großer Irrtum. Man kann in; 
Oegcn'eM feststellen, daß mit Hi'fe Ja­
pans die Entscheldinig beschleunigt wer­
den kann, da die japanische Seentachi es 
gestattet, den Gegner in dem eigenltichcn 
(leb'et seiner Kr-egsstärke. nämlich aui 
See zu schlagen. Kine (jzeanischc Krieg-
ftthrung gegen die Kraftquellen i'.es Geg-
ner.s ist jet/^t erst, abgetiehen vom U-Boot-
bandelskrieg. in großem Ausmaß nuv^rch. 
Die japanische Seemacht hat jetzt bereit> 
den Anglfiamerikanern die Kontrolle idier 
d'e Roh>(offschätze Südoslas'ens entris­
sen, V as fiir die krieg^swirtschaiiiiehe Ver­
sorgung F.nglands und der USA überaus 
nachteilig ist. Ferner hat Japan sich in 
den Besitz der großen Vorräte und det 
F.rzeu.gung von Reis, Kautschuk, öl und 
i^'un in Süd-Ostas'en gesetzt^ sodaß es 
den Krieg von nun an ohne wehrwirt-
schaft'iche Sorgen unbeschränkte Zeit 
tiurchhalten kann, so lange es nur die 
Seewege zu den besetzten Gebieten ai-
clieri. Was insbesondere die Sicherstellung 
der Ölversorgung Japans t^t-ch d'e F.r-
oherung Brit sch-Borneos bedeutet, kann 
man daran erkennen, daß im Jahre 1038 
die Rohölerzeugung dieses Gebietes etwa 
895.(XX) t betrug, ohne daß die Kapazität 
voll ausgenutzt worden wäre. Nach An­
sicht Sachverständiger kann die ölaus. 
beute Nordborneos auf ein Mehrfaches 
von den Knglöndern bisher herausgeholten 
Mengen geliracht werden. 

Die Japaner haben zur Zelt eme f t 
imbesciiränkte Bewegungsfreiheit Im StiU 
len Ozean, die sie auch weidlich ausnut­
zen. F'Ianmäßig läuft neben ih''en Lan­
dungsmanövern die Zerstörung der USA-
Stützpunkte, um d e ganze Stützpunkt-
kette zw schen Hawaii und den Philippi­
nen unschädlich zu machen, damit die 
Amerikaner keine Verstärkung ntehr an 
ihr entlang nach Westen senden können. 
So wurde kürzlich de Besch'eßung der 
Insel Maui in der Hawaii-Gruppe und 
Jdhnston (800 km sUdwestlch von Ha­
waii) durch die Japaner gemeldet. Weiter­
hin wurden die Inse n Canton unc Mnder-
bury in der l^hön'x-(jruppe, sowie d'e In­
seln Huwland und Baker so beschossen, 



'»Marburfrer Zetttme« 2\. Tanner t043 VtwnmeT ?\ 

daB sie niilitäriscli nicht mehr verwendbar 
^^nd. Diestf Operationen sind eine Ergän-
/un>4 der japanischen Unternehmungen ge-
.u;t'n die Inselstützpunkte M Cway, Ocean, 
\Vake und Ouani. Das amerikanische 
Stützpunktsystoin, das in den letzten Jah­
ren sorgfältig ausgebaut wurde, kann nun 
hitlu mehr für eine Überführung amerika­
nischer Bomber nach den Philippinen oder 
Singapur benutzt werden. 

Wenn die Vereinigten Staaten lw;ute mit 
Ihren Streitkräften Japan selbst oder das 

japanisch« Operationsgebiet angreifen 
wollen, dann können sie c'as nur unter 
Einsatz von F ugzeugträgern, die aber 
nur unter starker Bedeckung durch die 
Schlachtflotte auftreten können. Der ja­
panischen Seekriegführung würde es 
zweifellos nicht unlieb se n, wenn die 
Amerikaner sich zu einem solchen Unter­
nehmen entschließen würden. Zur Zeit 
aber sieht es nicht so aus, als ob die 
Amerikaner sich zu einer Aktion aufraffen 
würden. Im Gegenteil, die Japaner haben 

solche Handlungsfreiheit, caß sie sogar 
Landungen an der Küste von 'Kalifornien 
und Panama durchführen könnten. 

England und Amerika sind In einer sehr 
ernsten Lage, s'e müssen ihre Streitkräfte 
jetzt über die ganze Welt verte len und 
zersplittern, ohne an einem Punkt genü­
gend stark auftreten zu können Den Geg­
ner zum äußersten Kräfteverzehr zu zwin­
gen, das ist oer große Beitrag Japans! 

Wulf Siewert. 

Neuer Kurs im Protektorat 
Regierungsumbildung im Zeichen restlosen Hineinwaclisent ins Grossdeutsche Reich 

P r a g ,  2 0 .  J ä i m e r .  
Dk' Erkenntnis' der Notwendigkeit, 

noch mehr als bisher alle Kräfte des 
Prcjtüktorats Böhmen und Mähren für 
den Kndsieg des Reiches wid für die 
Neuordnung Europas unter der Führung 
Adolf Hitlers zu aktivieren und die Lei­
stungsfähigkeit des Führinigs- und Ver-
waltimgsapparates durch Vereinfachung 
/.u erhöhen, veranlaBten den anHieren-
üen Vorsitzenden der Regierung, Dr. 
Krc'jci, dem Staat.spräsidente<n Dr. Emil 
Hachu die (iesanitdemisston des Kabi­
netts anzubieten. Staatspräsident Dr. 
Maclui nahm diese eiiitgegen und be­
traute Dr. Krejci sofort mit der Bildung 
einer n©ucn Regierung. Dr. Krejci 
konnte bereits in den Nachmittag^stun-
dcn dem Staatspräsideii'ten die Liste der 
neuen Regieruiigsmitglieder überreichen. 

Der Staatspräsident ernannte darauf­
hin folgende Herren i\i Mitiistcrn des 
neuen Kabinetts: 

Dr. Jaroslav Krejci, Vorsitzender der 
Regierung und Justizminister; Landes-
präsideni Richard Bienert, Innenmini­
ster; Dr. Walter Bertscli, Minister für 
Wirtscliait und Arbeit; Oberst a.D. 
Emanuel Moravec, Erziehungsminister, 
gieiclizeitig mit der Pülirung des Amtes 
rür Volksaufklärmig betraut; Adolf 
Hruby. Minister für Land- und ForS't-
wirtsciiaft: Dr. Heinricli Kamenicky, 
Minister für Verkehr und Technik, und 
Dr. Joser Kalfus, Finanznnnister. 

Um 17 Uhr empfing der Staatspräsi­
dent die neue Regierung zur Eideslei­
stung und hielt im Sinne des neuen Re­
gierungskurses ehie Ansprache, in der 
ts u. a. hieß: 

:)Zu einer Zelt, wo sicii rast alle sou­
veränen Staaten Europas eindeutig zur 
Neuo-rdmnig des Kontinen'ts nacli dem 
Willen des Führers bekennen un<l aktiv 
mit dem Reich arbeiten, halte ich es für 
notwendig, dali im Protektorat ehi voll­
ständig neuer Regienmgskurs der po­
sitiven und aktivistischcn Kräfte einge­
schlagen wird. Ich habe niicii darum 
entscliI'Ocssen, mit ZusthnmuTig des stell­
vertretenden Reiclis-protektors eine neue 
Regierung zu ernemren, welche unseren 
Ländern kompronnülos die Neuordnung 
aufzubauen und hier alle Voraussetzun­
gen für den Sieg des Großdcuitschen 
Reiches zu schaffen hat.«-

Der Staatspräsidejit betonte hi seinen 
weiteren Ausführungen, daß mit der Er­
nennung der neuen Regierung eine weit­
gehende sachliche Umgestaltung der 
Zentrul1)ehörden des Protektorats durch­
gerührt werde. Die umrüttelbarc Leitung 
iler wichtigsten Angelegenheiten von 
Wirtscluift und Arbeit dui'cli einen 
Reichsbeamten bedeute einen großen 
Voirteil für die gemeinsamen Interessen 
üe'f. Protektorats und des Reiches. 

Die Mitglieder der neuen Regierung 
legten dann das (ielöbnis ab, dem Füh­
rer des Oi'olJdeutschen Reiches Adolf 
Hitler als dem Sohirmherrn des Protek­
torats Böhnjen und Mähren gehorsam 
Ml sein und alle ihre Pflichten gewissen-
Jiatt zu erfüllen. 

Eine Kundgebung der neuen 
Regierung 

Um 18 Ulir trat d^e neue Protektorats-
regiemng zu ihrer ersten feierlichen Sit­
zung zusammen utki gab eine Regie­
rungskundgebung ab, die besagt, daß 
<las neue Kabinett unter Zusammenhang 
aller positiven und aktivi-stischen Kräfte 
an die Arbeit gehe. Böhmen und Mähren 
sei durch die Vorsehung in die Mitte des 
großen deutschen Volkes und Reiches 
gHiStellt und mit diesem und seinem 
J^hicksal für immer mid unzertrennlich 
verbunden, in diesem Sinne bedeute die 
Neubildung der Regierung einen ent­
scheidenden Schritt zum rcstkhscn Hin­
einwachsen ins nroßdeutsche Reich. 

?>W'ir haben endgültig den Mut zur 
Wahrheit. Zum Wohl des tschechischen 
Volkes gehen wir diesen Schritt offenen 
Herzens und sauberen Sinnes, ini Be­

kenntnis zu Führer und Reich, in der 
Gewißheit um den Sieg der neuen euro­
päischen Ordninig und in eindeutiger 
utrd schärfster Verurteilung und Ableh­
nung der bolschewistischen und pluto-
kratischen Mächte.« 

Die Proitektoratsregierung sei ent­
schlossen, die ihr anvertraute Aufgabe 
zur Führung und Erziehung der Men­
schen dieses Raumes, besonders der Ju­
gend, des Einsatzes afler Kräfte für den 
großdeutschen und euroipäiscl>en End-
5>ieg. der harten Abwehr alier in- und 
ausländischen Zersetzungs- und Zer­
störungsversuche bis zum letzten zu er­
füllen. Sie verlange daher von jedem 
Bewohner dieses Raumes Glauben und 
Beistand. 

Unverbrüchliclte Reichstreue sei eine 
unerläßliche Voraussetzung für die 
glückliche Zukunft des Protektorats. 

»Gesch'chtllch bedeutsamer 
Richtunqswechsei" 

Der stellvertretende Reichsprotektor 
ff-Obergruppenführer General der Po­
lizei Heydrich, empfing um 15 Uhr in 
der Burg die '.liitglieder der neuen Re­
gierung. In einer Ansiprache* an die Mi­
nister betonte er, daß es sich bei dieser 
Neubildung der Regierung nicht um ei­
nen normalen F'ersonenwechsel, sondern 
verbunden mit der Reorganisation der 
Miniisterien um eii»cn gesclnchtlicli be­
deutsamen Richtungswechsel handle. 

Nach einem Rückblick auf die politi­
sche Fehlentwicklung zur Republik, die 
die Bevölkerung Böliniens und MUhrens 

von der organisclien, geoipoUtischen und 
historischen Zugehörigkeit zum Reich 
wegzog, und damit zum euroipäischen 
Unruheherd werden ließ, ging er auf den 
Weitblick des Führers bei der Mobili­
sierung aller Kräfte für den entscheiden­
den Kampf im mittleren Europa ein. 

Der stellvertretende Reichsprotektor 
brandmarkte sodann die Verantwor­
tungslosigkeit und Feigheit der seiner­
zeit maßgebenden Krei&e des tschechi­
schen Volkes, die jetzt in gleicher Weise 
in der Emigratioin tütig sind, und wür­
digte anschließend den weisen Entschluß 
des Staatspräsidenten im Frühjahr 1939. 
Daran anknüpfend rechnete er iniit der 
Passivität der bisherigen Regierung ab, 
deren Haltung zu den Ereignissen vom 
Herbst 1941 führte. 

De. neuen Ministem sprach der stell­
vertretende Reichsprotektor sein Ver­
trauen aus und gab ihnen grundsätzliche 
Richtlinien für ihre zukünftige Arbeit. 

FsnscIiraifeMle neirieihnra 
Ausnahmezustand in Prag und Brünn 

aufgehoben 
P r a g ,  2 0 .  J ä n n e r  

Der mit der Führung der Geschäfte be­
auftragte stellvertretende Reichsprotektor 
jff-ObergruppenfÜhrer und General der 
Polizei Heydrich hat Im Hinblick auf die 
fortschreitende Befriedung den noch für 
Prag und Brünn geltenden Ausnahmezu­
stand ab Dienstag, den 20. Jänner, 12 Uhr 
mittags aufgehoben. Damit fallen auch die 
sonstigen noch bestehenden Gebote und 
Verbote fort. 

Vor entscheidende! Auswirkungen 
Das Echo der Miiitärkonvention iwischen Deutschland» 

Italien und Japan 
B e r l i n ,  2 0 .  J ä n n e r  

Die europäische Presse befaßt sich wei­
terhin mit der in Berlin unterzeichneten 
Miiitärkonvention. Übereinstimmend wird 
dazu gesagt, daß die Kriegführung der 
Dreierpaktmächte'nunmehr einheitlich sei 
und daß die Gegner die Auswirkungen 
bald fühlen würden. 

So schreibt die spanische Zeitung »Ma­
drid«: »Der Militärpakt ist die beste 
Antwort auf die angelsächsische Agita­
tion, die ihre rnilitärischen Niederlagen 
durch Lügen wettmachen will. Deutsch­
land, Italien und Japan haben durch die 
Unterzeichnung des Vertrages bewiesen, 
daß CS für sie nur noch einen gemeinsa­
men Feind gibt. Bisher sind allen Bespre­
chungen der Achse große Entscheidungen 
gefolgt. Man geht nicht fehl in der An­
nahme, daß die Zusammenkunft am Sonn­

tag die wichtigste aller Konferenzen seit 
der Unterzeichnung des Dreierpaktes 
war.« 

Die Bukarester Blätter heben hervor, 
jetzt würden sich die Erfolge der gemein­
samen Kriegführung noch mehr zeigen als 
bisher. Jede Aktion wirke sich auf jedem 
Kriegsschauplatz aus. Der Ostfeldzug habe 
Japan den F?ücken freigemacht, sodaß es 
nach der Aktion gegen die amerikanischen 
Kriegsschiffe in Hawai im pazifischen 
Raum ungestört operieren könne. 

Der Preßburger »Slovak« schreibt in 
diesem Zusammenhang, Deutschland, 
Italien und Japan seien durch ihre einheit­
liche Kriegführung unbesiegbar. Die Völ­
ker Europas und die unterdrückten Völ­
ker Asiens und Afrikas gelangten immer 
mehr zu der Überzeugung, daß ihre Frei­
heit nur durch den Sieg der Achsen­
mächte garantiert sei. 

Moskauer Dardanellengelllste besfiUif 
SentferbarM Tau-Dtmmtl Ub*r di« Asplratlonm dm Sowjets 

B e r l i n ,  2 0 .  J ä n n e r  
Die türkische Presse beschäftigt sich 

ausführlich mit einem Taß-Dementi, das 
durch seine Formulierung die bekannten 
Aspirationen der Sowjets auf türkisches 
(iebiet bestätigt. 

Anlaß zu dem Taß-Bericht, der von 
der Agence Anatolie übernomemn worden 
war, ist ein Interview des früheren USA-
Botschafters in der Türkei, Mac Murray, 
das dieser der USA-Zeitung »Baltimore 
Sun« gewährte und in dem ein Anschlag 
der Sowjetunion auf die Meerengen als 
durchaus wahrscheinlich bezeichnet wird. 

Der Botschafter scheint auf Grund von 
Informationen, die ihm zur Zeit seiner 
Amtstätigkeit in Ankara zugänglich wa­
ren, zu dieser Überzeugung gekommen zu 
sein. 

Bezeichnenderweise war dieses Inter­
view von den amerikanischen Agenturen 
in ihrer Berichterstattung aus begreifli­
chen Gründen unterschlagen worden, und 
die Taß hat offensichtlich von den Äuße­
rungen Mac Murrays über die Sowjetbot­

schaft in Washington Kenntnis erhalten. 
Die sowjetische Agentur betont nun in 
ihrem Dementi, daß »ein Anschlag auf die 
Meerengen (I) von sowjetischer Seite 
nicht geplant gewesen sei und auch nicht 
geplant sei«. Sie dementiert also ledig­
lich, daß die Sowjets die Absicht hatten, 
die Meerengen zu überfallen, und bestä­
tigt durch ihr Schweigen die Aspirationen 
der Sowjets auf türkisches Gebiet und 
ihre Stützpunktpolitik. 

Irland wbd sür luben n teMr 

wie möglich mkanleH" 
De Valera zur britisch-amerikanischen 

Pressehetze 
B a r c e l o n a ,  2 0 .  J ä n n e r  

in seiner letzten Rede in Navan setzte 
der irische Ministerpräsident De Valera 
sich in unmißverständlicher Weise mit der 
ausländischen Pressehetze gegen Irland 
auseinander. Unter Anspielung auf die 
britisch-amerikanische Pressekampagne 
zur Abtretung von Luft- und Marinestütz­

punkten in Südirland an England und die 
USA sagte De Valera, Irland sei seit 
Kriegsausbruch zu verschiedenen Zeiten 
Gegenstand heftiger Artikel verschiedener 
Zeitungen in fremden Ländern gewesen. 
Alles, was man nur sagen könne, um an­
dere gegen Irland aufzubringen, sei ge­
sagt worden. Diese Artikel seien in Irlands 
Zeitungen nicht wiedergegeben worden, 
da die irische Politik nichts in der Presse 
veröffentlicht wünsche, was Bitterkeit 
und üble Gefühle gegen andere Nationen 
errege. Die Zeit komme aber heran, in 
welcher Irland gezwungen sein könnte, 
seine Politik in dieser Richtung zu ändern. 
Wenn derartige Presseangriffe in ande­
ren Ländern das Vorspiel zu feindlichen 
Aktionen gegen Irland seien, so würde es 
gegenüber dem irischen Volk nicht richtig 
sein, ihm die Warnung, die diese feindli­
chen Äußerungen enthalten, vorzuenthal­
ten. Irland habe sich vor niemanden zu 
entschuldigen. Was das Land tue, sei sei» 
gottgegebenes Recht. Irland habe seine 
Politik von Anfang an sehr klar gelegt, 
nämlich die Abs'-^it, nicht an diesem Krieg 
teilzunehmen, wenn dies irgendwie ver­
mieden werden könne, und man werde 
dies mit Gottes Hilfe vermeiden, wenn Ir­
land nicht angegriffen werde. Würde es 
aber angegriffen, so würden die Iren ihr 
Leben so teuer wie möglich verkaufen. 

BigHscIier Zerstörer wrseiM 
B e r l i n ,  2 0 .  J ä n n e r .  

Nachdem die britische Admiralität am 
19. Jänner nach wiederholten Ausflüchten 
endlich gezwungen war, den Verlust des 
Unterseebootes »Perseus« zuzugeben, 
muß sie nun einen Tag später die Ver­
senkung des Zerstörers »Vimiera« mel­
den. 

Von dieser Zerstörerklasse wurden be-* 
reits die Zerstörer »Valentine« und »Ve-» 
nezia« durch deutsche See- und Luft­
streitkräfte versenkt, sodaß die britische 
Flotte das dritte Schiff aus diesem Ver­
band verliert. Der Zerstörer »Vimiera^; 
(1060 Tonnen) -war mit vier 10.2-cm-
Kanonen, einem LuftabwehrgeschDtz, vier 
Maschinengewehren und sechs Torpedo­
rohren von 533-cm-Kaliber in schwenk­
baren Drillingstürmen an Deck bestückt. 
Der Kommandant, Kapitänleutnant A. A, 
McKengie, ist mit der Besatzung von 134 
Mann untergegangen. 

5000 kri-Truppeiimniirtar 

Stark fesicfierter Oefeltzuf voa Halle« 
ii<sdien Tofpedoflugieugea angegriffen 

R o m ,  20. Jänner. 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
In einem Gefecht zwischen Agedabia 

und Marsa Brega haben wir feindliche 
Abteilungen zurückgeschlagen und zum 
Teil gefangengenommen. Einige Panzer­
spähwagen wurden von unserem Fener 
zerstört. 

Die deutsche und italienische Luftwaffe 
entwickelten eine rege Tätigkeit gegen 
die rückwärtigen feindlichen Verbindun­
gen und gegen die Insel Malta. 

Unsere Torpedoflugzeuge gingen im 
östlichen Mittelmeer zum Angriff gegen 
einen stark gesicherten Geleitzug vor und 
versenkten ein mit Truppen \l)eladenes 
Handelsschiff von ca. 5000 brt. 

Ein anderer Dampfer großer Tonnaga 
wurde von deutschen Flugzeugen im See­
gebiet von Tobruk getroffen und schwer 
beschädigt. 

Englische Flugzeuge warfen gestern 
eine beschränkte Zahl von Spreng- und 
Brandbomben auf Patemo und Lentini 
sowie heute morgen auf Gatania und 
Vizzini. Keine Opfer, unbedeutende Schä­
den. ßln Bomber wurde von der Boden 
abwehr von Catania abgeschossen. 

VnwMiclie SowielmiirNRi sHwirls 
CkarMw 

Berlin, 20. Jänner. 
Sta'fke Kräft'c setzten die BoJschewi-

sten am 19. Jänner zum Angriff gegen 
die deutschen Stellungen im Raum ost­
wärts Charkow an. S^hs bolschewisti­
sche Bataillone griffen hier an emer 
Stelle mit starker Uirterstützung durch 
Artilterie, Eisenbahngeschütze und Pan-
zerzü'^e diic deutschem Linien an. Trotü 
des starrten Einsatzes seiner Kräfte war 
dem Feind aber kein Erfolg beschi^en, 
da die deutschen Soldaten nicht nur al­
len Angriffen der Bolschewisten wider­
standen, sondern den Fehid auch mit 
schweren Verlusten zurückschlugen, .^n 
keiner Stelle dieses Kampfabschnittes 
gelang den Bolschewisten ein ^bruch 
in die deutschen SteHungen. 

Drock Dnd Verlajr! Marbureer VorlaKS- and Druckerei 
Qm I"-b H — VcrlaKsleitutm: Ekoii ßaumKartner: 
Hauptscliriftleiter: Anton Oerscliack (verreist). — Stell­
vertretender Hauptschrlftleiter- Udo Kasper. - Alte In 

Marburg a. d. Drau. Badgaise 6. 
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Anfinarsch vor Singapur in drei Kolonnen 
Zurückgehend« Engländer von durchbrechenden Panzern Uberholt 

Schanghai, 20. Jänner. 
Der Sprecher des japanischen Militärs 

gab einen allgemeinen Überblick über die 
Kriegslage auf der Malaiischen Halbinsel. 
Danach rücken die Japaner in drei Ko­
lonnen nach Süden vor, an der Ostküste, 
der Westküste und entlang der Eisenbahn 
in der Mitte der Halbinsel. 

An einzelnen Stellen haben vorstoßende 
japanische Einheiten bereits die zurück­
gehenden britischen Truppen überholt, 
was sowohl durch durchbrechende Pan­
zerverbände als auch durch neue Landun­
gen an strategischen Punkten im Rücken 
der Engländer ermöglicht wurde. Beson­
ders fiel auf, daß die britische Luftwaffe 
kaum noch in Erscheinung trat. 

Weiter im Süden besteht eine stärkere 
englische Verteidigungslinie, die zu bei­
den Seiten durch ungangbares Gelände 
gedeckt ist, sodaß eine Umgehung nicht 
möglich ist. 

Die Verluste der japanischen Truppen 
sind unglaublich gering und haben selbst 
die Erwartungen des japanischen Ober­
kommandos überrascht. .Sic sind, wie dor 
Sprecher betont, auf zwei Faktoren zu­
rückzuführen: erstens auf den mangeln­
den Kampfgeist des Gegners und zwei­
tens auf die Überlegenheit der Japaner 
im Dschungelkampf, der in japanischen 
Wäldern geübt wurde. 

Auch clie japanische Luftwaffe ist bes­
ser als die 'des Gegners, wie die große ist. 

Zahl der abgeschossenen Spitlires und 
Buffalos beweist. Nicht nur die Kampf­
moral der Flieger ist besser, sondern die 
japanischen Flugzeuge sind auch wendi­
ger, sodaß die japanische Luflwaffe weil 
überlegener ist, was ebenfalls in der i\n<' 
bildung begründet ist. 

Die englische und umerikariisci'j 
Kampfinor,"! hnt durch die ersten schwe­
ren Rückschläge erheblich geliitten. Die 
britische Luftwaffe in Singapur ist jetzt 
nur noch auf zwei Flugplätze auf derj 
Singapur-Insel selbst beschränkt, sodali 
in Zukunft noch ein weiterer Rückgang 
der britischen Luftlätigkeit zu erwarten 

JiMeiil(imgsnianttver Chnrcliills 
Szenenwechsel in London, nm unbe­
queme Themen verschwinden zu lassen 

Stockholm, 20. Jänner. 
Ix>Tid^i stand in den letzten Tagen 

ausschWcBMch unter dem Eindruck der 
Vorgfänge im Femen Osten. Befürchtun-
gpi, Kritik und Beschuldisanigen der für 
die Katastrophe verantwortliclieu Pcr-
söiilichkeiten wären das liaiiptthcniü in 
den Zeitungen. Alles wartete gcspaimt 
auf die Rückkehr Churchills, von dem 
raan hoffte, daß er auf Grund seiner Be-
f>prechungen in Washi-ngton den Sieg 
aus-diesem Dilemma "zeigen wird. 

Itn Augenblick der Landimg Clnirdiills 
m England hat schlagartig eni Szenen­
wechsel stattgefunden. Die Feniostfra-
gen sind in den Hintergrund getreten 
und im Vordergrund spielt sich eine 
heftige Debatte über Gerüchte von Ka-
binettswechsel und sonstijjc veriiältni'^-
mäßig unwichtige Revirements im poli­
tischen Leben ab. 

. Selbst der Teil der Weit, der durch 
den Krieg völlig von Kngiand abge-
.^hiiittwi ist, kaim sofort feststellen, daß 
Churchill der Regisseur für diesen Sze­
nenwechsel ist. Über die dunklen und 

vsplbst.jür,.,uMe .englische Oiientlichkciit 
iMKlurclisichtigen Vereinbarungen, die er 
mlit seinem Komplicen Roosevclt getrof­
fen hat, möchte Churchill nicht utrter 
dem grellen Scheinwerferlicht der Ost-
asiendebatten und Kritiken Rede und 
Antwort stehen müssen. Um seine be­
gonnene Rolle zu Ende spielen zu köii-
Tien, braucht er ein Ablenkungsmanöver, 
durch das d-ie Fragen des Fernen Ostens 
mit anderen wichtigen nnd unwichti.^ea 
Fragen verquickt und verfilzt werden. 
In ©hier Atmosphäre der Uiidurclusich-
tigkeit und Verwirrung wird es Churchill 
zweifellos gelingen, »ich vor dem I\ir-
Inment mit vielen Phrasen, hohlen Ver­
heißungen und düsteren Warnungen 
wiederum aus der Affäre zu ziehen. 

Sowjetbonien „predigen" in England 
linitäuschunK über die Zustände in der 

britischen Rüstunssindustrie 

S 1 0 c  k  I i  o  1  m ,  2 ü .  J ä i m e r .  
'lur Zeit ziehen sowjetische Gewerk-

schaftsbonzeii durch die cufflisclieii 
Städte und Fabriken, um > ;  \ erbrüde-
rung der zweiten und draicii Internatio­
nale zu feiern inid um Waffenlieferungen 
an die Sowjetunion zu betteln. So la.id 
am Soimtag, wie die schwedische Z;i-
ti>ng »Nya I3agliigt Allehanda« berichtet, 
in der Londofiver Albert Hall eine Ver­
sammlung statt, an der rung 4<K)0 Ver­
treter britischer Gewerkschaften teilffc-
notnmen haben sollen. 

Die Rosaroten mußten sich dabei von 
Miren knallroten Genossen allerhand sa­
gen lassen. Die l3olsclie\\ikin Nika-
layewa z. B. mächte aus ihrer Fnttän-
^<chung kein Hehl und gab sehr deutlich 
zu verstehen, sie habe bei der Fksichti-' 
gung britischer Fabriken den Findruck 
gewöhnen, daß die englischen Arbeiter 
bei weitem nicht so viel leisteten wie 
die bolschewistischen, also faul seien 
Dder weniger hitelligent. Auch seien 
noch viel zu wenig Frauen hi der Rn-
.stinigsindustrie beschäftigt, und Kanz 
besonders sei ihr au ige fallen, daß in 
zahlreichen Fabriken die Maschinen 
stillstanden — offetihar. was sie natür-
Hch verschwieg, weil es an einigen Roh­
stoffen fehlt oder an den Lieferungen 
anderer Werke, die von deutschen Flie­
gerbomben zerstört wurden. Die (ie-
werkschaftslxnizen des britischen Welt­
reiches haben diese tnoralischen Ohr­
feigen widerspruchslos eingesteckt nnd 
in ihrer r>nrniertheil sogar Beifall ge-
klatsdit. 

Kampfansage des Borentoms 
Offene Lossagung burischer Abgeordneter von Krone 

und Empire 
Madrid, 2u. Jänner. 

Ein Antrag des Oppositionsführers im 
südafrikanischen Parlament, Dr. Malan, 
auf sofortige Ausrufung einer unabhän­
gigen südafrikanischen Republik wurde 
mit 90 gegen 48 Stimmen abgelehnt. Das 
ist nach demokratisch-parlamentarisclit-n 
Gesichtspunkten äußerlich zwar eine Nie­
derlage, nach politischen Gesichtspunkten 
jedoch ein großer Sieg und die Kampl­
ansage des Burentums. 

Bei dieser Abstimmung muß bet'ück-
sichtigt werden, daß der Antrag mitten in' 
einer entscheidenden Phase des Krieges 
gestellt wurde, also zu einem Zeitpunkt, 
der normalerweise für derartig einschnei­
dende politische und staatsrechtliche Ent­
scheidungen nicht geeignet ist. Weiterhin 
darf nicht vergessen werden, dal^ Smuls 
seit Beginn des Krieges praktisch ein-j 
Militärdiktatur über Südafrika ausübt, in­
dem er die Buren ausnahmslos entwatl-
nen ließ und Einpiretruppen ins Land ge­
holt hat, un» der starken burischen Be­
wegung, die eine immer größere Aktivität 
entfaltet, gegebenenfalls '  mit Waffen­
gewalt entgcffentreten */u können. Dazu! 
muß man wissen, daß die südafrikanisch'.' 1 

Wirtschaft und insbesondere das süd­
afrikanische Gitld fast ausschlicßlicli von 
Juden beherrscht wird. 

Es besteht kein Zwei fei, daß der An­
trag Dr. Malans den Johannesburger Ju­
den einen panischen Schrecken eingejagt 
hat und daß sie tief in ihre Goldsäck-j 
gegriffen haben, um die Stinnnen mög­
lichst vieler Abgeordneter zu kaufen oder 
sie zu erpressen. 

Weim man dann noch berücksichtigt, 
daß es in Südafrika einen verhältnis­
mäßig hohen Prozentsatz r^'iner Englän­
der gibt, die natürlich auch in einer ent­
sprechenden Zahl von Abgeordneten im 
Parlament vertreten sind, so kann man 
nur zti dem Schluß kf)niinen, daß das Ab­
stimmungsergebnis über den Antrag Dr. 
AArdans auf Ausrufung einer nnabhängij;en 
s:nd.".iriisanisi^l.in Republik an sich !M"hr 
dns Abstinnnungsergelmis über den Ge­
genantrag von Sniuts, der nur mit S1 
gegen 5(i Stimmen angenommen wurde, 
ein großer Sieg und die Kampfansage des 
Burentums ist. Hin lUittel iles südafrika­
nischen P;irlani(fnts hat sich trotz Drohnn-
peit, Krpressnn}j,en nnd Bestechungen von 
der Krone inul vom Empire offen los-
gesagl. 

„Sir Paw Ton zum Premierminister 
Bormas ernannt 

Tokio, .Iii IUI er. 
Naclideuj den Fjigiänderii der Pre­

mierminister l;iurlna'^. U. Saw. durcii 
seine nicht genügend imterwüriigc Hal­
tung gegenüber der britischen Macht-
poliiik uiibeuuem erscliien, ist er von 
ihnen unter der verleumderischen An­
schuldigung siaatsfeindliclier Umtriebe 
verhaftet und seines Anile.s enthoben 
worden. Durcii den riouvcrneur von 
Burma wurde nun Sir Paw Tun aufge­
fordert, die neue burmesische l^egierintg 
zu bilden. Daß dieser Naciiiolger U. 
Saws» sich der englischen Politik gegen­
über willfähriger verhalten wird, zeigt 
alleni sclion das kleine Wort >Sir«, da^ 
Paw Tun als »Llirentitel von ünghinds 
(hiaden« vor seinem Namen trügt. 

„Die Hoiinung aHer Asia'en" 
M a i I a n d, 20. Jänner. 

Zur Verhaftung des Ministerpräsiden­
ten von Burnui betont »Corriere delhi 
Sera«, se sei dies bereits der zweit'j Fall, 

daß ein burmesischer Minister kaU 
gestellt wurde. Oilensiehiiich wisse man 
in London, daß die Bewohner Burnias 
tiie Hoffnungen aller Asiaten teilten, näm­
lich von der englischen Freinulsciiiifi 
befreit zu werden. Man wollte daher 
nicht, ilaß der mit leeren Hätulen nricli 
Hanse /urückkehrende Ministerpräsitlen^ 
die Unzufriedenheit der Bevöikcnmg 
noch steigere. Das System solcher Ver­
haftungen sei, wie ^-Popolo d'ltalia 
unterstreicht, nieht neu, denn ilie Englän­
der hielten den Rekoril in bezng ruif Ver­
haftungen und Verfolgungen indi'-'clier, 
arabischer und ägyptischer Patrioten, die 
nichts anderes- taten, üIs die Freiheit iiirer 
von Großbrit;mnien unterdrückten mivl 
ausgebeuteten Völker zu fordern. 

15 gegen 2 Abschüsse 
T o k i o ,  2 0 .  J ä n n e r .  

Aul hall>em Wege zwischen' joliur-
Bhrru und der Hafenstadt Mersing .;n 
der Ostküste Malaiens kam es. einer Ver­
lautbarung des kaiserlichen Hauptcpiar-
tiers zufolge, am Sonntag zu einem hei-
tigen Luftkampl. Als japanische Bomber, 

l' "-f ifTi 'i I Aa^ 
l 'K.-Aufii.; KricKsht-Titlilcr öciialbtr <Scli» 

Dick vermummter Pcjsteji im Osten 

begleitet von neun Jägern, von einem 
Luftangriff auf Singapur zurückkehrten, 
wurden sie plöhilich von 20 feindlichen 
Bufidlo-Flugzeugen angegriffen, f^ie ja­
panischen Jäger nahmen dem Bericht zu­
folge sofort den Kampf auf und schössen 
15 der feindlichen Flugzeuge bei mn-
zwei eigenen Verlusten ab. 

Eine tiittere Enttäuschong für Rooseveil 
33 Prozent des USA-Volkes sind unter­
ernährt, aber der Kriegshetzer schickt 

Lebensmitel nach England, 

(j e n f, 20. Jänner. 
Die Dilteren/ /wischen den (jroß-

spreehereicn der plutokratischen Agitato-
rt-n und der Uniähigkeit und Mißwirl-
sehail ihrer Piditiker läl!t aucli vereinzel­
ten Einsichtigen in den Demokratien ;nif. 
So heißt LS in einer Zuschrift an die 
..'New York Time>>, da-^ US.\-l.iiuiwiri-
si;hait«;ininisterimn er/ahle der Bevölke­
rung, daf-S in den N'ereinigten Staaten 
ganze Berge von Lcbensmitlein zur Ver­
fügung ständen. Wenn das wahr sei, 
tl;imi werde es liijchste Zeil, einmal vi 
Ir.'.gen, was von Regierun.i;s^eite ge­
schehe. diimit diese Lebcnsmittelvorrät" 
auch das USA-\'filk und rian/, besondere 
jene 33 Prozent Lrveieliten. die in dem 
I..nd, wo angeblich .Milch imd Honig 
fließen, an Unterern.iliruiig litlcn. Hier­
über schweige sich .'iber benierkenswer-
terweise das L.'indwirischaftsniinisti^rium 
aus. Stattdessen belieivre man Groß-
britamnen, China, usw. mit N ihrun;^smit-
teln utul begründe dies damit, daß diesj 
Länder lür die Vereinigten Staat»'M 
kämpften, ief/t .iber kämpften ja die US.\ 
für jene ; än'' ',r und so eiseliein,' s ;inr 
natiirbi'i), w .iin die rSA-i^egierni"^ 'lie 
A^oriil iler eigenen Bürgi-r mit kräftigen­
den V\';ihrheit^'n stärke. Oder halte sie es 
i'nr besser, die Hungernden weiter hun­
gern zu lassen und sie mit Red^n .<ii 
fntternV 
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W L'I liiM. 
Japanische Truppen beim überqueren eines Flusses auf den Philippinen 

Jh wekipsk Seiien 

t\ai:uihi wird iiuni"r legier an <Hi' TSA 
lürkrllrl. Wit' HiMiti-r (Ml.iw.i nu-ldi»!., 
Kündigte der MinisU'i' tnr dii' imtiiin.d.-
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Grillparzer, der Klassiker der Ostmark 
Die nationalkulturellc Stellung Grill- nius bewußt erlebt, und sein Vaterlands-

parzers Im Räume «eines Vaterlandes gefühi war eben durch diesen tyrannl-
if j! L sehen Druck geläutert und gestärkt wor-

cnes dichterisches Schaffen hinaus. Hat den. Ohne daß er die Größe des Korsen 
er mit seinen Werken vor alletn der klas- verkannte, erkannte er doch dessen eigen-
sischen Idee weiten üoden erobert, so hat sten Beruf, zu den ihn das Schicksal ver-
er darüber hinaus seinem Volke über- dämmt hatte: »Dein hartes Amt war: eine 
naupt erst wahrhaft hohe BUhnenkunst im Geißel Gottes sein hiernieden!« Und 
bmne der reichsdeutschen Klassiker, de- als diese Prüfung bestanden war, da war 
ren würdigster Schaffensgefährte er für es der Geist der Libertinit.'lt der — in 
die Ostmark geworden Ist, erschlossen, maßlosen Überförderungen — das an sich 
Än f damit ist das verdienstvolle berechtigte Streben nach Volksfreiheit be­
wirken Qrillparzers noch nicht umfas- mäkelte. Begeistert rief er 1848 seinen 

redlich denkenden Landsleuten, die um 
ihre Grundrechte rangen, zu: 

»Sei mir gegrüßt, mein Österreich, 
auf deinen neuen Wegen, 
es schlägt mein Herz, wie immer gleich, 
auch heute dir entgegen!« 

Der Dichter UTid Politiker Grillparzer, 
der am 21. Januar 1872 sitarb, gehörte 
zu denjenigen Mänmeni, die rechtzeitig 
in der Zusanimenwürfelung der Habs­
burger liausmacht den Krankheitskeim 
Österreichs erkannt hatten. Es bestand 
für Ihn — historisch-politisch gesehen — 
eine doppelte Möglichkeit der volkllchen 
Gesundung. Entweder mußte Österreich 
mit den anderen reindeutschen Staaten, 
also den nördlichen Ländern, in einem 
Oroßdeutschland aufgehen, das zur Er-
lialtmig reiner Wesensart auf die slawi-
sehen Kronlaml« verzichtete, oder es 

niid; Archiv nuißte ein selbständiges Österreich er­
send angedeutet. Als unbeugsamer Patriot wachsen, daß die gennanischen Ele-
und als unerschrockener Kämpfer für mente zum he stimm enden Kulturfaktor 
Volks- und Menschenrechte verdiente er des Staates erhob. Er hatte die Gefahr 
heute noch Ruhm und Dank bei allen des Panslawismus bereits vor 100 Jah-
Deutschen. Er wagte es in einer Zeit, die 
der individuellen Freiheit wenig Lebens­
raum bot, obwohl er Beamter war, seine 
wohl erwogenen Meinungen frei heraus­
zusagen, und trug damit gewaltig zur 
Überbrückung der Gegensätze bei, die 
lange Jahrzehnte zwischen Regierung und 
Volk bestanden. 

.Mit Recht rühmt Heinrich Laube, der 
Grlllparzers Werke liebevoll als Hofburg-
theaterintendant betreute, die Zivilcourage 
und die Lauterkeit dt-s Meisters. Das ei­
gene selbständige Wesen seines dichteri­
schen Gemüts hat es nie zugelassen, daß 
er auf den breit getretenen \Vef;en derer 
ging, welche der Gunst nachliefen, und so 
blieb er denn immer zurück, indem er 
recht gefliessentlich übergangen wurde. 

So konnte es nicht ausbleiben, daß 
Grillparzer in jene tragische Einsamkeit 
gedrängt wurde, die sein Leben verbit­
terte und sein Schaffen im höheren Alter 
beeinträchtigte. Aber er nahm sein Los 
auf sich, ohne an Konzcssionen gegenüber 
den widerstrebenden Mächten seiner 
ümwelt zu denken; denn es war sein 
Ideal, die Fackel der geistigen Freiheit in 
sein Volk zu tragen, und wer das unter­
nimmt, der darf sich — um ein Wort Bis­
marcks anzuführen — nicht »vor dem 
Stirnrunzeln seines Fürsten oder seiner 
Minister« fürchten. Grillparzer hatte — 
1701 geboren — die napoleonische Not­
zeit mit ihrem kulturfeindlichen Despotis-

ren voHerkanJit, und er rief Rußland al« 
dessen Vorfechter — die Maske abrei-
lietid — zu: 

»Wohl weiß ich, was du drohst: du 
drohst mit Banden. 
Wohl weiß ich, was du willst: du 
willst die Welt!« 
Dem Machtanspruch des Slawentums 

J^tzte er die Durchgeisitigung der Mo­
narchie mit dem KuHurgut des Deutsch­
tums entgegen. So gehört er zu den 
großen Deutschen, die dem Votke der 
Österreicher die Aufgaben zeigten, die 
es zu erfüllen hat, nämlich das Bollwerk 
des deutschen V^olkstums gegenüber 
dem Slawentum zu sein. 

Wenter Lenz. 
« 

„Bern nOcM' Ich Rohilsch 
beslnoen..." 

»Ich bin froh, ein Deutscher zu sein«. 
Diese schlichten, stolzen Worte hat Franz 
Grillparzer gesprochen. Die Ostmark war 
seine Heimat, aber Deutschland sein ewi­
ger Traum. Grillparzer hat, ohne den Be­
griff zu kennen, das Schicksal des Grenz-
landd^utschen getragen. Volksdeutsch hat 
sein Herz geschlagen. Darum steht dieser 
große Künder germanischer Art uns Un-
terstelrern so nahe. Mehr als einmal hat 
er auch die Untersteiermark besucht und 
in Rohitsch-Sauerbrunn Kuraufenthalt ge­
nommen. Ein Vierzeiler, den er gelegent­
lich seines Badeaufenthaltes am 15. Juli 
1855 dem Brunnenarzte Dr. Hilarius Fröh­
lich Ins Gästebuch schrieb, lautet; 

»Gern niöcht' Ich Rohitsch besingen, 
Doch wiU's nicht und kann's nicht 

gelingen; 
Wie würde dort Begeist'rung laut, 
Wo man dem Wasser Tempel bauL« 

Fürwahr, eine kuriose Erinnerung an 
Grillparzers Aufenthalt In Rohitsch-Sauer­
brunn. h. p. 

Ein wahres Wort zur rechten Zelt 
Ludwig Thoma, der Dichter, l^Dlitiker und Vorkämpfer deutscher Erneuerung 

Vor nunmehr 75 Jahren, am 21. Ja- bodenständiger und kraftvoller Munior 
wölbt dabei die Brücke, die vom stürmi­
schen Ufer des Zornes zum blühenden 

Muar 1867, wurde Ludwig Thoma in 
Oberanimergau als Sohn eines Oberför­
sters geboren. Das Leben dieses ur­
wüchsigen oberbayerischen Bauerndiich-
ters und Vorkämpiers des neuen 
Deutschlands verdient Ivcute wieder in 
dankbarer Erinnerung betrachtet zu 
werden. 

Das an dichterischen Ausdrucksrnit-
tfcln so reiche Schaffen Thomas, dem 
Schriftleiter des »Siiriplizissimus«, war 
originell und aufrüttehid genug. Als Sa­
tiriker wandte er sich in scliarfen mit 
dem Decknamen Peter Schlemihl ge­
zeichneten Gedichten gegen die s-pieß-
bürgerllche Verlegenheit und vergoldete 
Hohlheit der wilhelminischen Zeit, gegen 
klerikale Politik nnd blasse Theorie; sie 
erschienen gesammelt um die Jahrhun­
dertwende unter dem Titel »Orobhei-
tene und »Neue Grobheiten». Besonders 
bekannt wurde sein huniorvollWslger-
«Briefwechsel eines bayerisclien Land­
tagsabgeordneten«. In seinen Bauernro-
tnanen. wie ^Andreas Vöst^r, »Der Wit­
tiber« und •»Der Ruc't>p«, zeigt er sich als 
starke Dicliterpersöniichkeit. Thomas 

Gestade des befreienden, von Herzen 
kommenden Lachens führt. Trotz aller 
Spottlust zeigt der Grundton seiner 
BauAürngeschichten eine fast zärtliche 
Liebe, einen tiefen Ernst, mit dem er um 
seine Heimat besorgt ist. 

Fem lag Ihm alles geistreich sein wol­
lende Qeschwätz, alles »g'scheit daher 
red'n«, wie man auf bayerisch sagt. Of­
fen und ehrlich, oft sehr drastisch und 
immer schonungslos deutlich, siprach er 
sicli über alle Mängel der Zeit und der 
Lebcnsgestaltimg aus. »Hinwegsehen. 
Koinproniiisse schließen. schweigend 
diilden, das ist mir unmöglich. Zehntau­
sendmal lieber haue ich alles in Fetzen«, 
sagt er einmal. 

Mehr als viele Worte kennzeichnen 
einige Aussprüche seh>e Denkungs-^ und 
Wesensart: »Ich halte es für das vor­
nehmste Zeichen geistiger Freiheit, daf.l 
man über seine eigenen Schwächen la­
chen kann.« Und in Versform stellt er 
einmal fest: 

»Daß Fürsten manchmal Trottel sind 
Und hohe Frauen dumme Gänse 
Und schöne Prmzen arme Hänse, 
Das ist nicht neu, mein liebes Kind.« 

Nach dem Weltkrieg war Ludwig 
Thoma ein besonders heftiger Gegner 
der Systemixilitik und des Judentums. 
Zusammen mit Dietrich Eckart und 
Klaus Eck schrieb er Artikel und Ge­
dichte. die mit bitterer Ironie und bei­
ßendem Sarkasmus die Republik der Ju­
den, Bonzen und Schieber bloßstellten. 
Diese drei Männer können wir als die 
ersten bezeichnen, die den Kampf um 
ein neues und sauberes Deutschland mit 
publizistischen Mitteln energisch auf­
nahmen. Bei allem Verwurzeltsein im 
bayerischen Heimatboden ging es ihnen 
stets um die große deutsche Sache. Ihre 
Hauptwaffe war dabei der durch sie be­
rühmt gewordene »Miesbacher Anzei­
ger«, eine rechtsstehende oberbayeri-
sche Tageszeitung. 

Es ist erfrischend, heute wieder den 
einen oder anderen polltischen Kemsatz 
Ludwig Thomas in sich aufzunehmen, so, 
wenn er schreibt: »Alle Demokraten 
sind dumm und eingebildet, alle reden 
bloß Phrasen. Diese Gesellschaft lernt 
nichts und vergißt nichts. In der Gefahr 
der Heimat hat keiner das Recht, sein 
bißchen Schicksal für wichtig zu halten.« 
Im starken Vertrauen auf eine bessere 
Zukunft schrieb er 1921: »Das ist meine 
feste Überzeugung, der Mann, de-r 
Deutschland erlöst der kommt, und der 
wird sein Werk vollenden. Herrgott, 
wenn ma' da n>itmachen könnt'! Das 
wird eine Erhebung, eine Gewalt, eine 
Macht und eine Kraft, wie es unser 
Deutschland noch nicht erlebt hat. Wohl 
dem Manne, d«r Deutschland heraus­
reißt und all die Schmach abwäscht 
vom deutschen Namen. Eines Tages 
steht er da, der Mann, der das neue 
Reich gründet und aufbaut, groß und 
stark, himmelhoch wie unsere Berge 
und unvergänglich... Ja, ja, das Ist 
mein Glauben... Leut' Leut', dafür steh 
ich.« 

Am 26. August 1921 Schon setzte am 
Rottach am Tegernsee der Tod dem 
reichen Schaffen dieses kerndeutschen, 
aufrechten und p^ditisch weit voraus­
schauenden Mannes ein Ende. Im Som­
mer 1922 endete auch die Tätigkeit Ek-
karts und des damaligen Schriftleiters 
Ecks am »Miesbacher Anzeiger«. Der 
»Völkische Beobachter« wurde als Ta­
geszeitung zum Wortführer des völki­
schen Widerstandes, und für ihn setzte 
sich nun Dietrich Eckart mit all seiner 
Kraft ein, bis auch er unter der Wirkung 
des Zusammenbruchs der naitlonalen Er­
hebung 1923 und einer mehrwöchigen 
Festungshaft in Landsberg Weihnachten 
1923 starb. Es war beiden, Ludwig 
Thoma und Dietrich Eckart, nicht ver­
gönnt, die Erfüllung ihres Hoffens und 
unermüdiichen Strebens zu erleben. 

Horst Seemann. 
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Fast alle f^rößer, reicher, mächtiger 
als er. und bat sie, mit ihm gemein­
sam die Haltung Bombays pzupran-
gern; sie lachten ihn aus und r eten ihm, 
korrumpiert wie sie waren, zur Unter­
werfung. Indes, «r tat's nicht. Später ge­
schah es, daß d e junge Frau des Für­
sten, die sich nach westlicher Moce von 
dem langweiligen Arbeitstier ,unvcrstan-
den' fand — er weigerte sich zum Bei­
spiel, ihre Schmucksammlung, d'e erst 
drei Panzerschränke füllte, noch zu ver­
größern, und baute statt dessen ein ganz 
überflüssiges Krankenhaus —, ihn betrog, 
nrt einem englischen Offizier, der so 
schmuck wie dumm, W) schneidig wie 
leer war. Der Intelligcnce Serv'ce hatte 
diesen Menschen eigens nach ciesen Ei­
genschaften ausgesucht; ein kluger Mann 
hätte den Auftrag, die Fürstin zu ver­
führen, n'cht angenommen, denn unter 
gewöhnlichen Umständen war das Selbst­
mord. Die Rechnung war raffiniert gut; 
jeder anständ ge, ehrliebende indische 
Fürst in dieser Lage war gezwungen, 
cen Offiz'er zu töten, sobald er den Be­
trug merkte, obgleich er sicher sein 
konnte, alsbald de* Throns für verlustig 

"rk'ärt zu werden. Indes jener zeigte, daß 
er weder anständig noch ejirliebend war; 
er begnügte s'ch, das We'b wegzujagen, 
das er sehr geliebt hatte — geliebt. 
Fräulein Betje! — unc' blieb, denn er 
wünschte nicht, daß der Thron an seinen 
unmUndiP:en Neffen falle, der in der Hand 
der Engländer alsbald zur Puppe werden 
mußte .^'s dies alles nichts nü^z*e machte 
man sich an d e Priesterschaft des Länd­
chens, d'e dem Fürsten n'cht gewogen 
war. Denn er hatte, als d'e Seuche wütete, 
nicht geopfert, nicht gebetet, nicht in 
Demut gewartet, sondern etwas get'^n; er 
hatte versucht, seine Standesgenossen zu 
seinen Ideen zu bekehren, und damit d'e 
Priesterschaft ganz Ind ens bedroht. Er 
hatte ein Krankenhaus gebaut, in dem d'e 
Kranken n'cht nach Kasten zusammc-«i. 
lagen, sondern nach ihren Leii'en. Er 
hatte es schließlich versäumt, seine Ehre 
zu rächen; er war nicht mehr tragbar. Und 
dies endlich nützte; der Pr esterc-chaft ge­
lang es, das Volk von seinem Fürsten ab­
zuziehen; Zusammenro'tungen fanden 
statt, man versuchte, den Palnst zu stür­
men; es gab sogar Tote, vier treu'i Leib­
wächter nämlich, die s'ch dem Pöbel In 
den Weg stellten und zertrampelt wur­
den. Anderntags schrieb die ?>Indian T-
mes«, vom Palast aus sei in eine fr'edliche 
Demonstration hineingesjhossen worden, 
und vier Leute seien auf dem Platz ge-
bl'eben; am dritten Tag rückte ein Regi­
ment bengalische Lanzenreiter ein und 
stellte die Ruhe wieder her; d"r Oberst 
aber teilte dem Fürsten mit, er habe die 

Regierung einem englischen Ratgeber zu 
überlassen und möge froh sein, Pa'ast 
und Schatz behalten zu dürfen. Jedoch 
der Fürst ie^te auf beides ke'nen Wert 
mehr; emes Tages war er verschwunaen, 
nnd nicht einmal die Intelligence Service 
ha^ ihn bisher zu finden vermocht.« 

Ray verstummte. Ein langes Schwe'gen 
fiel in den Raum. Dann sagte Betje leise 
und nicht ganz fest: »Was kommt 
nun —?« 

Ray stand auf. »Ich schlage Ihnen dies 
vor, Kapitän«:, erklärte er mit se'ner g'as-
klaren St'mme. »Ich habe mit me'nen 
Leuten nur eine Mö'rrchkei* zu entkom­
men: den Durchbruch. Die Chance ist der 
Geschütze wegen gerini?. Sie wächst, 
wenn aus irgendwelchem Grund ein Ge­
schütz aus'öllt; geschieht es mit beiden, 
ist s'e hundertprozentig. Es g'bt nur 
einen Menschen, der dafür sorgen kann; 
S'e. Ob Sie sich Brodle nach allem, was 
er tat, wie er Sie, den N'chtsahnenden 
ausgenützt hat, moralisch verpflichtet 
fühlen, ist Ihre Sache. Es Ist zehn Uhr. 
Um dreizen Uhr — solange werde Ich mich 
wohl hier trotz Tuku Negoro haFen kön­
nen — versuche In den Durchbruch. Fräu-
'ein Swarth wird mit uns auf dem Schnell­
kreuzer se'n.« 

»Nein —1« schrie Jan. »Das dürfen Sie 
F^chtl Ich schwöre Ihnen, daß ich mein 
Alöglichstes tue — wahrhaffg. ich fühle 
n'.ich Brodle ke'neswegs vcpflichtet! 
Aber lassen S'e sie auf den Schoner!« 

Ray schüttelte den Kopf. »Ich selbst 
giaube Ihnen, Aber ich bin auch meinen 

Leuten verantwortl'ch. Ihretwegen brau­
che ich die größtmögliche Sicherheit 
dafür, daß S'e, wenn nöt-g, mehr als das 
Äußerste tun. Fräulein Swarth fährt mit 
uns.« Er machte eine kurze Pause, ehe er 
gedämpft fortfuhr: »Es gibt noch einen 
anderen Grund, der diese Re^^elung wün­
schenswert macht. Wenn es Ihnen gelingt, 
die Geschütze unbrauchbar zu machen, 
wird" Brod'e zwar ahnen, wem er den 
Fehlschlag zu danken hat. Doch er wird 
Sie n'cht anzutasten wagen; zu v'ele Leute 
wissen, daß Sie an Bord des Schoners 
.Texas Girl' sind; bei dem schle'^hten Ruf 
des Schiffes w'rd man, wenn Sie n'cht 
zurückkehren, an keinen Unfa'l glauben; 
Sie haben, nehme ich an. doch irgend-
iemand anvertraut, daß es bei der Reise 
um eine bisher unbekannte Perlenbank 
geht —?« • 
.  Jan sah Ray an. »Ich habe meinen Steu­
ermann vom Ziel der Re'se erzählt.« 

»So risk'ert Bro<lie, läßt er Sie ver­
schwinden, zumindest eine Untersuchung; 
selbst die scheut die Intelligence Service. 
Bei Fräule'n Swarth aber bestehen d'e 
Rücksichten nicht. S'e Ist tot, kann also 
nicht getötet werden. Ihr ZeMgn's. Kapi­
tän. ist wertlos, denn Sie hrben al'e Ur­
sache, zu behaupten, sie hätte den Schiff­
bruch der ,Pinaja' Uberlebt. Gemen S'e 
schwört die ganze Resntzung. Fräulein 
Swarth sei nicht an Bord gewesen.« 

Betje schluckte ein paar Tränen fort. 
»Ray hat recht, Jan«, sagle sie fest. 
»Willst du es versuchen?« 
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AUS STADT UND LAND 
Gibt das nicht lu dMikm? 

Nach den Umzugsjjeschäffen der Jahres­
wende wird manches alle Möbelstück ab­
gegeben. Man ist froh, »Ites Gerüni)>el los 
zu werden und Men schon mit diesen Din­
gen zu bedenken, Ui-e damit noch etwas 
anfangeji können. F"rau Müller, die so not-
^ndig einen guten Klcid^'schrank für 
Ihren Untermieter benötigte, halte das 
Glück, ein schönes Möbelstück tu erstehen, 
leider fehlte ihr dio Transportmöglich-
kclL Nun ruft sie eine Jronsportfirma an, 
recht hönich, wie es immer ihre Art ist, 
gewiß wird diese die Beförderung über­
nehmen. „Wann dennf fragt es vom an­
deren Ende der Leitung. „Waim möglich 
bald, bitte!" war ihre abermals recht 
höfliche Antwort Doch da grollt es ihr 
durch den Draht entgegen; Was sie sich 
dächte bei dem Leutemiuigel. Unter 14 
Tagen wäre an diesen Transport Oberhaupt 
nicht zu denken. Nun, Frau Müller grollt 
diesem Mann am anderen Ende der Strippe 
nicht, sicher ist er einmal schlecht gelaunt. 
. Friu Müller ist eine besorgte Frau, sie 
will in ihrem Haus alles in bester Ordnung 
haben. Seit Tagen schon brennt ihr Gas« 
hcrd nicht mehr ao, wie es sein solltev 
Doch siehe da, der Installateur ist ihr, der 
«llen Kundin« gleichfalls mit der Ant« 
wort so kurz, als liege ihm nichts an die­
sem GeschAft Verständlich ist, daß scl(>st 
die gutmütige Frau MüUer langsam %us 
dem Konxept kommt» 

Mißgestimmt hört man sie Im Gespräch 
mit ihren zwei Nachbarinnen sa^n: „Es 
ist fast so, als ob die Leute heute Freude 
daran haben^ su den früher so höflich be­
handelten Kunden einmal recht grob wer« 
den zu können. Sonst könnten sie Ja gleich 
sagen: „Gern, aber nicht vor viersehn 
Tagen." Und was nickt ihr Frau Schulze 
zu, die das gleiche Lied der recht unhöf­
lichen Behandlung zu singen weiß: „Ja, 
alt ob wir kein Gedächtnis mehr hätten* 
Aber es kommt ja wieder einmal ändert, 
und da wird sich mancher Geschäftsinhu^ 
ber wundern." Dieses Gespräch nahm sei­
nen Weg gaßauf, gaßab. Vielleicht tun die 
Geschäftsleute gut daran, im eigensten In­
teresse, ihre und ihrer Angestellten llerz<-n 
einmal auf diese durchaus nicht in unsere 
Zeit der Volksgemeinschaft passenden Un­
tugenden zu überprüfen! Daß diese Re­
vision der sonderbaren Meinung über den 
Kunden keinen Aufschub erleidet im 
Interesse der guten Zukunft des Geschülts-
betricbes — dürfte verständlich sein. 

Anch der Rrels ßUi onentwegl am Aofban tätig 
Grotte Aiilfabea wnrden gelSst — Lels tin^sberichte aller Xmter — Cberall votbüdliche Arbeit 

m. »Die Geburt der Operette« in Cilli. 
Samstag, den 24. Jänner findet im Rah­
men des Steirischen Heimatbundes im Cil-
lier Theater die Veranstattimg »Die üc-
burt der Operette« statt. Der Abend 
bringt eine kulturelle Qesamtschau aus 
dem Leben und Schaffen t)ekannter Ope­
retten melster. Außer Diapositiven und hu­
morvollen Vorträgen, die einen Einblick in 
ihr Leben gewähren, treten auch ein Te­
nor, Buffo, Sängerin, Tänzerin und Pla­
nist auf und geben populäre Proben aus 
dem Reich der Operette. 

l 
Die hii Kreis Ci-lU seit der Heimkehr 

I (kr Untersteierniarlt zu leistende Arbeil 
war in den Monaten bis zum Jahresende 
eine gewaltigt;, zumal dieser Kreis der 
wciitaus ffröüte in d'cr Untersteierniark 
ist. Er setzt sich aus den ehemaligen 
Bezirkshauptmannschaften Oberburg, 
Cilli, Stad»t CiUl, aus Teilen der Bezirks-
hauptniaumschüften Wiiulischgraz, Tüf-
fer, Sl Marein bei Crlachste>hi und einer 
Katastralgemeined der Bezirkshaiipt-
mannscliaft Stein zusammen. , 

Nach de-r gebietliclien Einteilung in 33 
politische Getneindeti begann die Tätig­
keit des Steirischen Helmatbrnides mit 
der Organisation der 38 OrUgruppen, 
die 158 Zellen und 1035 Blocks umfas­
sen. Die Besetzung der Planstellen in 
der Kreisfiihrung und die Ortsgruppcn-
stäbe als auch die Ernennwijr der Zel­
ten- und Blockführer wurd^ restlas 
durchgeführt. Zum großen Teil sind 
audi schon die ErsiteHunjj von 32.(X)0 
Haushaltskarteien, der Aufbau der 
Dienststellenkartei in den Ortsgruppen 
und in der Kreisführung, die Personal­
kartei der Kreisführrnig und der Orts-
«rupipenstäbe durchgeführt. 

Das Führimgsamt II kn der Kreisfüh-
rung begann mit der Ausrichtung der 
Leiter und Mitarbeiter in deii Füli-
rungsämtem der Ortsgruppen. Das ge­
samte Kreisgebiot wurde proipagandi-
stisch iKarbeitet, dabei wurden alle 
dazu geeiimeten Mittel, wie Versainmluu-
sen, Kundgebungen, Lautsprecherwa­
gen, Veranstaltungen usw. ausgenützt. 
Bis zuin 31. Oktober altein konnten 127 
kreiseigeiie Kundgebungen .und Ver­
sammlungen durchgeführt werden und 
vom 25. Oktober bis 16. November 1941 
wurden insgesamt 35 (jroBversammlun-
gen und 8.3 Zellenversatnmlungen abge­
halten, bei denen 39 kreiseigeiKs R<xltier 
das Wort ergriffen. 

In allen Ortsgruppen gelanfften diie 
großen Karten ^»Guroipa kämpft gegen 
den Bolschewismus« a^i den sichtbarsten 
lind verkehrsreichsten Steifen zur Auf­
stellung, desgleichen Schaukristen des 
Steirischen Heimatbundes. Seit 12. Ok­
tober V. J. werden In allen Orts-gruippeii 
wöchentHche Lageberichte abgehalten, 
die die wichtigsten politischen und mili­
tärischen Ereignisse der Woche, wie 
auch wirtschaftliche Fragen behandeln. 
In Ortsgruppen, die ein Lichtsipieihaus 
besttzeii, findeit die Verlesung der La­
geberichte im Kasitrosaal neben einer 
VorfühnmK der neuesten W<x:liensciiau 
statt. 

Der Aufbau des VerwaiHungsapparates 
kann als geschlossen betrachtet werden. 

Auch im Kreis Cilii sei die Tätigkeit 
des Amtes Frauen besonders hervorge­
hoben, das von der Leiterin wkI 11 Mit-

arbeilerinncn besetzt ist. Im ganzen 
Kreis konnten bisher 158 Zellen und 
1031 Blockhelferinnen eingesel/.t wer­
den. Für die DewtÄchkurse'stellte das 
Amt Frauen 60 Laienlehrkrilfte zur Ver­
fügung. hl acht Mütterdienstkursen wur­
den 254, in 67 Kurzkochkursen 1245 und 
in zwei PatschenkuTsen 35 Teilnehme­
rinnen ausgebildet. In Fachschulen 
konnten 105 Leiterinnen des Amtes 
Frauen m den Ortsgruppen, b7 Frauen 
für den Hilfsdienst, 32 Kochlaienlehr-
kräfte, 42 ^^x^rt\vartlnnen und 31 Laieii-
lehrkräftc für das Mädeiwerk geschult 
werderi. In Versammlungen und 15() Ap­
pellen wurden 7305 Frauen erfalit. Die 
Singstunden in Gilli haben durchschnitt­
lich wöchentlich 700 Teihiehnierinnen, 
während die übrigen OrtsgruDpen (JC-

menischaftssingen eingeführt haben. In 
Nähstuben und Küchen, in denen bisher 
Schon Hervorragendes geleistet wurde, 
konnten im Kreisgebiet 21 bezw. 3<) ge­
stellt worden. 3087 Fraueii arbeiteten 
für den Hilfsdienst, in 27.448 Arbeits­
stunden wurden 18.317 Kleider mid 
Wäschestücke genäht und 5721 Kilo­
gramm Marmelade eingekocht. 

Vom Amt Volkswohlfahrt wurden bis­
her 14 Kntdergarten mit einer Unter-
bringungs-möglichkeit und Tagesauss^jei-
sung v^on 1200 Kindern fertiggestellt. 
Weitere 10 Kindergärten werden in 
Kürze mit ihrer Tätigkeit beginnen. An 
Hilfsstellen für Mutter und Kind wurden 

bisher 17 geschaffen. Die Hilfsstellen­
leiterinnen und Helferinnen der Orts­
gruppen wurden durch Volks pflege rin­
nen und Säuglingsschwestern des Am­
tes Volkswohlfahrt geschult. Insgesamt 
konnten 637 komplette Säuglingsganii-
turen ausgegeben werden. Seit April 
1941 wurden im Kreis an Wertgutschei-
nen 415.500 RM und vier Waggcns mit 
Lebensmitteln verteilt. Im Monat Sep­
tember gelangte auch eme bedeutende 
Bckleidnngsaktion zur Durchführmig. 

Die erste Reichsstraßensammlung am 
25. und 2b. Oktober ergab im Kreis Cilli 
tiher 84.000 RM, die zweite am 14. und 
15. November über f)5.0(M) RM und die 
dritte am 19. luid 20. Dezember über 
83.000 RM. 

Das Amt Volkbildung war allen seinen 
Aufgaben, darunter besonders den 
Deutschkurserl, in denen dem heimat-
treuen Untersteirer die Kenntnis der 
deutschen Sprache nbermirielt werden 
Soll, gewachsen. Mit Jahresabschluli 
lernten über 30.000 Menschen im Kreis 
deutsch, in 121 Veranstaltungen wurden 
im RiUnnen der Freizeiiges'laltung 36.958 
Teilnelinver erfaßt und im Berufserzie-
hmigswerk in 20 Lehrgemeinschaften 
58(> Teilnehmer geschult. Die Spurt,ge-
meinschaft veranstaltete 19 Sporttreffen 
mit 10.326 Teilnehmern. Die Voikbil-
dungsstätte itn Kreis Cilli hielt neun 

' Veranstaltungen mit 9331 Iksuchern ab. 

OiMsiliespndiuna in EraShranBS-
anl Marlmrg 

nine vollzählig besuchte Dienstbespre­
chung der Ortsbauernführer und Helfer 
des Ernährungsanites Marburg galt dies­
mal vorwiegend der Bekanntgabe von 
Maßnahmen zur Ausweitung des Gcmü-' 
seanbaues und des Abschlusses von An-
bauverträgen. Außerdem wurde eine Reihe 
organisatorischer Fragen sowie Förde-
rungsmaßnahmen behandelt. Unter Mit­
wirkung der Ortsbauernführer wird In der 
nächsten Zeit auch im Kreise Marburg die 
bisher infolge der Maul- und Klauen­
seuche unterbliebene Viehzählung durch­
geführt werden. Der Einsatz einer fahr­
baren Reinigungsanlage, auf der das ge­
samte zur Frühjahrsbestellung notwend ge 
Getreide kostenlos gereinigt und gebeizt 
werden kann, wird schon in den nächsten 
Tagen nach einem fest umrissenen Plan 
erfolgen. Schließlich erhielten die Orts­
bauernführer noch Richtlinien für die be­
ginnende Frühjahrsarbeit und den Hinweis 
auf die vom I. bis 8. Februar 1942 statt­
findende Reichsnährstandsausstellung, die 
außerordentlich viel Interessantes bieten 
und auf Grund der schon in großer Zahl 
verkauften Eintrittskarten einen starken 
Besuch aus allen Kreisen der Bevölkerung 
aufweisen wird. 

Wirnn 

Gflrtnerfagann 
Das Frnährungsamt Marburg riet vor 

wenigen Tagen die gesamte Oärtnerschaft 
des Kreises Marburg zu einer Dienstbe­
sprechung zustimmen, zu der auch der 
Leiter der II F der Lnndeshauernschaft 
Südmark, Ing. Klein, erschienen war. 

Der Stabsleiter, Landwirtschaftsrat 
N i t z s c h e, gab einleitend einen Über­
blick über Zweck und Ziel der angestreb­
ten Gemüsebauausweitung, die tnsbeson-
ders in einer Erweiterung der Anbaufläche 
und in einer Leistungssteigerung bestehe. 

Im Verlauf der weiteren, außerordent­
lich Interessanten imd anregenden Aus­
sprache wurden die Arbeitsziele der land­
wirtschaftlichen und gärtnerischen Be­
triebe für die Gemüseanbau-Ausweitung 
festgelegt, Fragen der Saatgut- und Dlin-
germittelbeschaffuni^ besprochen und auf 
den vom Reich in Aussicht gestellten I.ei-
stungswettbewerb hingewiesen. 

Der l^eiter der Gartenberatuugsstelk* 
Marburg, Pg. H e u s i n g e r, sprach über 
Anbau, Sortenwahl unii Sicherstellung 
des Stahhlüngers, sowie über die Be­
handlung der abzuschließenden Anbau-
verträge und die Betriebsmittelbeschaf-
f u i i g .  S c h l i e ß l i c h  z e i c h n e t e  I n g .  K l e i n  
mit kurzen Strichen die hiesige Lage und 
gab von den Versanmilungsteilnehmerr 
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Der Nam hinter der Türe 
Von Gisela FurtinOUer 

Flitz Büchner kam in froher Sthninung 
nach Hause. Er war gestern auf Urlaub 
gekommen. In Gedanken weilte er be­
reits bei dem heutigen Abfend, den er 
mit sehier Frau, seiner reizenden Elli, 
in der Staatsoper verbringen wollte. Es 
war eine Festaufführung von »Lohen-
grin«, dessen Titelrollo der bekannte 
Sänger Rolf Hoffmann gab. Der junge 
Künstler gehörte zu dem engsten Freun­
deskreis der Familie Buchner. 

»Ist meine Frau zu Hause?« fragte 
Buchner das Mädchen, das ihm die Woh­
nungstüre öffnete. 

»Ich Ich weiß nicht « Das 
Gesteht des Mädchens zeigte bei diesen 
Worten ein eigentümliches Lächeln, das, 
eben weil es miterdrückt werden sollte, 
doppelt auffiel. 

»Warum lachen Sie dcnm? fragte er 
erstaunt und ein wenig gereizt zugleich. 

»Oh — entschuldigen « murmelte 
sie verlegen und rot werdend und ging 
sehr eilig In die Küche zurück. 

»Ich möchte bloß wissen, was In der 
Umgebung meiner Frau so erheiternd 
wirkt?«, dachte Buchner. das Eßzimmer 
betretend Während er die Türe schloß 
vernahm er aus dem gegenüberliegenden 
Zimmer seiner Frau gedämpftes, rasches 
Sprechen Unwillkürlich horchte er auf 
Halblaut, aber trotzdem vorständlich 

hörte er die Stlnmie seiner Frau: »Ra^ch 
— rasch mein Mann kann jeden 
Augenblick hereinkommen 1« i 

Erstaunt hob er den Kopf. Was bedeu­
tete das? Seine Elli hatte plötzlich Ge-
heiimnissc vor ihm? Was war geschehen, 
während er an der Front weilte? War 
ihm Elli untreu geworden? Dieser Ge­
danke trieb ihm das Blut in die Stirn. 

»Ellil« Sein Ruf .brauste wie Doimcr-
hair. denn durch den schmalen Spalt 
den die nicht ganz geschlossene Zinimer-
türe freiließ, glaubtie or eine große, 
schlanke Männergestalt zu sehen. »Elli?« 

»Fritz? Bitte gedulde dich einen Au-
getrbllck!« Ihre Stimme, die sich sonst 
so harmonisch ins Ohr schmeichelte, 
klang jetzt sehr energisch. Ihre Hand 
schlug hastig die Türe zu, der Schlüssel 
drehte sich höchst unharmonisch im 
Schließ und Fritz Buchner stand Im eige­
nen HauSe vor verschlossenen Türen. 
Sein lauschendes Ohr vernahm leises 
Sprechen, er vermochte nicht genau zu 
unterscheiden, ob di« zweite Stimme, die 
EIH Antwort gab. einem Maime pder 
einer Frau gehörte. \Var es Zufall oder 
Absicht, daß der Lautsprecher in Cllis 
Zimmer mit großer Lautstärke einen 
Walzer spielte? Nach einigen, Fritz un­
erträglich lang erscheinenden Minuten 
wurde die Türe geöffnet und sehr 
hübsch, sehr jung, aber auch sehr er­
hitzt aussehend, lächelte ihm EIH entge­
gen. 

»Du bist schon zurück?« fragte sie mit 
dem Bemühen, harmlos zu erscheinen. 

»Wie du siehst — ist es dir unange-
nehtn, daß Ich frülier gekommen bin?« 

»Fritz«, sagte .sie vorwurfsvoll. AVie 
kannst du so etwas denken?« 

»Wer ist eben bei dir gewesen?«, fragte 
er und faßte ihre Hand. »War es jemand, 
den ich nächt sehen sollte?« Fest rich­
tete er seinen Blick auf das junge Franen-
gesicht, das sich langsam mit ehter tiefen 
Röte überzog. 

»Bei mir?« Sie lachte, aber ihr Ton 
erschien gekünstelt. »Wer sollte denn 
hier gewesen sein? Das Mädchen natür­
lich nur. Sonst niemand.« 

Er fuhr heftig auf. *So? Nur das Mäd­
chen?« Er ging nervös Itn Zimmer auf 
und ab, während seine Augen argwöh­
nisch den Raum absuchten, als kömrtc 
er irgend einen Anhaltspunkt, wer der 
mvbekainite Besucher gewesen, cntdek-
ken. 

Ein ärgeriiches Achselzucken war die 
Antwort, und diese Geste ließ ihm seine 
Frau als das verkörperte böse Gewissen 
erscheinen. »Du siehst am iK-llen Tag 
Ges-pen^ter. Fritz!« 

»Nehi, ich sehe keine Gespenster. Aber 
ich glaube Hoffmann hier gesehen zu ha­
ben. Wenn du glaubst, daß du mich be­
trügen kannst, während ich Im Felde bin. 
so werde Ich mit euch beiden fürchter­
liche Abrechnung halten.« Heftig v^andte 
er sich urn und verließ rasch das Zim­
mer So also sah die Freude seines Ur­
laubes aus? Mißtrauen gegen seine Frau 
und seinen besten Freund erfüllte ihn. 

Die ganze frohe Urlaubsstimmung war 
verflogen. Und noch dazu war übermor­
gen .sein (ieburtstag, zu dem er zu Hause 
ein kleines Fest geben wollte. »Damit ist 
es wohl vorüber«, dachte er bitter. Nach 
kurzem Überlegen suchte er sein Stamm-
kaffeehaus auf, wo er eineu Kameraden 
zu treffen hofft, und in seiner Gegen­
wart, im Gcspräcii nüt ihm vergessen 
wollte. 

»Herr Oberleutnant Heider hat In-
si>ektionsdienst. Fr konimt heute nicht, 
erklärte der Ober, als ihn Buchner nach 
Seinem Kameraden fragte. Diese Tat­
sache steigerte senie Mißstimmung noch 
mehr, und verdrossen kiebitzte er bei 
einer Schachpartie, bis es Zeit wurde, 
heimzukehren und seine Frau für die 
Oper abzuholen. Nach der Vorstellung, 
während der das junge Paar Kein Wort 
miteinander gesprochen hatte, fand im 
llause des Künstlers eine gesellige Zu­
sammenkunft statt. Als Hoffmann Fritz 
Buchner ins.Gespräch ziehen wollte, maß 
ihn dieser mit einem külilen Blick. »Ich 
bin nicht gekommen, um mich hier /u 
unterhalten, sondern um Ihnen zu sagen, 
daß ich nicht gewillt bhi, das Glück mei­
ner Ehe von Ilineii zerstören zu lassen. 
Sie werden von mir hören, mein Herr!« 

In dem hübschen, liebenswürdigen Ge­
sicht des jungen Künstlers kämpften Är­
ger und Erstaunen über die seltsame Re­
deweise. die ihm sonst an Buchner völlig 
fremd war. Hatte dieser einen ihm un­
erklärlichen Scherz machen wollen? 
Kopfschüttelnd sah er Buclmer nach, der. 
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mit größter Autmerksamkeit aufgenom­
mene wertvolle, richtunKsweisenLle Auf­
schlüsse über dkr zukünftige Entwicklung 
des Gartenbaues. .Wit dem Gruß an den 
lührer schloß die sehr interessante 
Dienstbesprechung, die von nun an lau­
tend monatlich wiederholt werden wird. 

Rann beglückwünsch! se>nen 
ehemalioen Bargerneisier 

I>ie nunmehr wieder deutsche Stadtver­
waltung von Rann an der Save hat durch 
ihren Bürgermeister Heinrich Klabutschar 
ihrem Altbürgermeister und Ehrenbürger, 
dem Apotheker Hans Schniderschilsch 
und seiner F-rau. die, wie wir kürzlich 
berichteten das Fest der Goldenen Hoch­
zeit begingen, ihre Glückwünsche übci-
mittelt. Die Stadtverwnitimg gedachte sei­
nes verdienstvollen Wirkens als letzter 
deutscher Bürgermeister in Rann zur Zeit 
der Monarchie. Sein Kampf um das 
Deutschtum im Gren/Iand wird ihnen Ver­
mächtnis und Ansporn für die große Auf­
bauarbeit in Rann bleiben. 

Nadiridilen aus Pelfan 
Der am 19. Jämier 1846 in Rohitscli-

Sauerbruiiü gebarene, pensionierte Oe-
riclitsoffizial Josef M u s c h i t .s c Ii, wel­
cher in einer äußerst bescheidenen liof-
wolmung im Hause Allerheiligeiigassc 11 
in Pettau seine alten Tage verbringt, 
feierte am Montag seinen 97. Geburtstag. 
Der Leiter des städtischen h'ürsarge-
anites, Obersekretär Anton Lcgath über­
reichte dem deutschen Volksgenossen 
Muschitsch in (jcgenwart des Ing. Rudolf 
Morvath ein Olückwunschschreiben des 
nürgertiieistcrs Josef Wresnigg samt 
einer Khrengabe der Stadt Pettau und 
.^^icherte ihm, mit Rücksicht auf die noch 
nicht geregelte Pension des weiteren 
\\'olihvoliens des Für.sorgeanvtes. Orts­
gruppenführer des Steirischen Heiniat-
bundes, Josef Wratschko beglück­
wünschte den Jubilar namens seiner Or­
ganisation, worauf letzterer viel zu be­
lichten wußte, wie er als Grenzland-
deutsclier schon in der Zeit, als Öster­
reich und Deutschland in kleine f'ürsten-
•tünier zerissen war. inniier und übenill 
für ein Großdeutschland eingetreten ist, 
das er nun in seinen alten Jahren zu er­
leben das Cilück liat. — Die Stadtpfleg­
linge von Pettau, deren Zahl bereits 
erreichte, bekamen im Dezember schon 
vor den Feiertagen die Dezemberiiir-
•Mirge ausbezahlt und bei Kinbruch des 
Winters je 2(Xi kg Kohle. Seit Jänner 
1042 eriialteii di^ Hilfsbedürftigen ihre 
liarunterstiitzungen jeden K5. eijies Mo­
nates ausbezahlt. I")a somit d-ie früiiere 
nachträgliehe Auszahlung nachgeholt 
wurde, erhielten alle Stadtprleglinge an-
>tatt der vom Poiitisciien Kommissar 
vorgestihenc Weihnachtsausiiilfe am 1ö. 
Jänner je eine Anweisung auf unentgelt­
lichen Bezug von 200 kg Kohle, die ihnen 
im städtischen Fuhrwerksliofe. LenJ-
platz 1. ausgefolgt wird. 

Brosser Diensfappell der Kreis-
lOhrunfl lollenbero 

Dienstag, den 20. Jänner, fand in Lut­
tenberg unter der Leitung des Kreisfüh­
rers, Dipl. Ing. N e m e t z, ein großer 
Dicnstappell der Kreisführung statt, an 

12.000 RIHI Rßinerirag des Wunsclikonzerles 
Eine stolz« Meldunx aus Luttenberg 

Was Unternehmungsgeist und Ar-
be-Itsfreude schaffen können, bewies das 
erste Wunschkonzert in Luttenberg am 
Samstag, den 17.. das ein auch voji 
den gröliten Optimisten nicht erwarte­
tes hohes Aufkonnnen von 12.000 
Reichsmark verzeiclinen konnte. 

Ls schien für viele Luitenberger ein 
zu gewagtes Uteruehmen. eine so groß 
angelegte \ eranstaltung durchzuführen, 
bei der noch ein reichhaltiges Pro­
gramm fast ausseidießlich aus eigenen 
Kräften geboten werden sollte. Der 
Abend zeigte jedoch, daß tiiclit nur die 
Vorbereitungen für die Progrannnge-
staltung vorbildlich durchgeführt wur­
den. auch die Propaganda hatte volle 
Arbeit geleistet. Das Interesse für das 
W'imsclikonzert stieg von Tag zu Tag. 
die Spenden häuften sich, der Betrag 
wuchs in Tausende von Reichsmark. 

I>er große Saal im Parteiheim war 
dicht besetzt, als der Kreisbeauftragte 

Kleine ChrnniR 
m. Ihren 85. Oeburtsta^; feierte dieser 

T a g e  F r a u  M a r i a  P r i s t o l i t s c h  i n  
für das Kriess-Wiirttrhilfswerk, Amts- HfHau Die Jubilarin erfreut sich trotz der 
leitcr Scliiclio, das Wutisclikoiizert Büroc der Jahre noch vol er geisltwr um 
eröffnete Öie Programinitestaitunn hatte Frische, fjroß »ar die Zahl 
f'üIiruiiK^aiiit.skitcr Hans HaritiK 'iiiic. Q^atulanien, die s:ch an ihrem Ehren-
Die heitere Note war dominierend. Be­
achtenswerte Kleinkunst wurde gezeigt. 
Besondere Hervorhebutig aus dem um­
fangreichen Programm verdienen die 
rUirbietungen des Musikzuges der 
Weh 
Linlieit 
Ausführung allgemeinen Beifall fand. 

m. Todesfälle. In Marburg, Keisergasse 
3 verschied die 43-jährige Fiakersgattin 
Paula Macher und in der Brunndorfer-
strafie 4 der 67-iährige Reichsbahner i. R. 

.mhcit bildet und mit seiner exakten p^anz Hermann im Alter von 71 Jah-
xr,.,. ,  1 c i • • 1 1 ' '"'^ri. Im hohen Alter von 81 Jahren ist im 

i y H Schwier gkeiten ver- Marburger Altersheim die Private Maria 
traut ist die bei der Durchmhrung der- R o m m gestorben 
artiger Veranstaltungen in einer kleinen vom Stadtlheater Marburg. Wie die 

Intendanz des Stadttheaters Marburg be-
\v Erfolg des ersten i^annt gibt, ist die für kommenden Don-
W nischkonzertes in Lu tenberg richtig „erstag vorgesehene Erstaufführung der 

i j ^ Oper »Rigoletto<sc infolge Erkrankung ei-
hQÜibetnedigt das I arteihenn, 1^.000 niger Darsteller abermals auf einen spä-
Reichsmark konnten dem Knegswinter- teren Termin verlegt worden, der recht-
hilfswerk zugeführt werden. Eiiie ein- i^eitig bekannt gemacht wird. Wir weisen 
mahge Leistung, die gebührend aner- nochmals darauf hin, daß die für diese 
kannt werden muß. |  Erstaufführung gelösten Eintrittskarten 

weiterhin Gültigkeit habeti bzw. an der 
dem neben den Amtsleitern der Kreisfüh- Schreiber für ein von der Ortsgruppe er- zurückgenommen oder ge-
rung auch alle Ortsgruppenführer des haltenes Päckchen seine Freude über die Ersatzkarte zu einer anderen 
Kreises teilnahmen. Sendung zum Ausdruck brachte. , Vorstellung umgetauscht werden. Die In-

. tendanz rechnet mit dem Verständnis der 
u- ^ Mitgliedern des Steirischen Theaterbesucher für derartige unvorher-
Heiinatbundes fand letzten hreitag auch oi'psphene Vorkommnisse 
in der Ortsgruppe Oberburg ein großer ^ pas interessiert ^e Hausfrau. Das 
Dienst^appell statt, bei dem der Ortsgrup-. Amt Frauen der Kreisführung Marburg-
penführer und tler Bürgermeis^ler alle Stadt des Steirischen Heimatbundes bringt 
wichtigen Fragen behandelten und auf die 
notwendigen Maßnahmen und Arbeiten 
hinwiesen. 

Im Mittelpunkt des Appells stand die 
Durchführung der Sprachkurse sowie die 
Tätigkeit des Amtes Volkswohlfahrt. Der 
Kreisführer ließ sich ferner über die Tä­
tigkeit der einzelnen Ämter berichten und 
erteilte abschließend Richtlinien für die 
zukünftige Arbeit. 

Cilll berlihlel 
Freitag, den 16. Jänner fand in der' Aus der Orfsprappe Rast 

Ortsgruppe CiUi-Laisberg des bteirischen, Donnerstag, den 15. Jänner fand in der 
Heimalbundes ein grofj^er DiCTStappell Ortsgruppe Rast des Steirischen Heimat-
statt, zu dem alle Pflichtteilnehnier er- Bundes ein großer DienstappcIUder Orts-
schienen waren. Der OrtsgruppcnfWirer gruppenführung statt, bei dem der Orts-
sprach über alituelle hragen, dankte allen jrruppenführer einen RUckblicic auf die in 
A 1 arbei ern für die aufopferungsvolle ^eit geleisteten Arbeiten '^ab. 
A itarbeit besonders für den Einsatz an- j^bei. daß auch die Orls-
ali ich der Straßensamm ung ""d .am ^ruppe Rast mit Stolz auf das Ergebnis 

Opfersoiintag der die Ortsgruppe O Sammlung von Pelz- und Wintersa-
Laisbert, an die erste Stelle in dti Unki- (Q J  Soldaten an der Ostfront zu-
sieiermarK ruckte. rückblicken kann. Anschließend erörterte 

Die letzte Gaustraßensammlung ergab er die Lage auf den Kriegsschauplätzen 
in der Ortsgruppe das gewaltige Ergebnis und gab ein Gesamtbild der militärischen 
von 3.15 RAA pro Kopf. Im weiteren Ver-j portschritte. 
lauf des Dienstappells wurden Richtlinien 
organisatorischer und propagandistischer 
Natur herausgegeben, besonders in Ver­
bindung mit den startenden Deutschkur­
sen zur Erfassung der noch nicht deutsch­
sprechenden Bevölkerung. 

Am gleichen Tage wurde in der Orts­
gruppe Tüffer ein großer Dienstappell ab­
gehalten, an dem der gesamte A\ilarbei-
lerstab der Ortsgruppenführung teilnahm. 
Der Ortsgruppenführer eröffnete den Ap­
pell mit einem Wort des Führers aus des­
sen letzter Rede. Eingangs berichtete er 
über den Erfolg der Woll- und Wlntcrsa-
chensammlniig und dankte allen, beson­
ders den Frauen, für ihre Mitarbeit. Im 
Anschluß daran behandelte er alle aktu­
ellen Fragen und gab für die umfassende 
Organisation der Sprachkurse genaue 
Richtlinien aus. Die Leiterin des Amtes 
Frauen in der Ortsgruppe verlas unter 
anderem einen Soldatenbrief, in dem der 

.'\ni Schluß des Dienstappells sprachen 
der Leiter des Führungsamtes II über die 
einsetzende Sprachkurseaktion >^Sprich 
deutsch — lerne deutsch« und der Schul­
leiter von Rast über Berufsschulung. AVit 
einer allgemeinen Arbeitsbesprechung der 
laufenden Angelegenheiten fand der 
Dienstappell seinen Abschluß. 

m einzelnen Ortsgruppen, und zwar in 
Kötsch, Marburg, Drauweiler und Brunn­
dorf Lichtbildervorträge über neuzeitli­
ches Waschen zur Durchführung, die sich 
bei den Frauen großen Interesses erfreuen 
werden. 

in. BevölkerunKSbewegung in Tüffer. 
Röm«rbad. Vor dein Standesamt in Tüf-
f e r - R ö m e r b a d  w u r d e n  K a r l  W o r i n a  
und Maria S c Ii e I e s n i k getrauit. Die 
Braut stammt aus Steraitz." Qestoi^en 
shid; Theresia B e l e 1 aus Ritfenwald. 
Johann S t a r k e 1, Malabresa, Johann 
A i i d r o i n a ,  O g e t s c h e ,  M a r i a  P i k l ,  
SedraJ^h, Johann Deschelak, Sto-
pitz, Rosina Srebot, Römerbad und 
Thoinas Pfeifer, Oosdetz. 

m. Die Gemeinde Neukirchen berictitet. 
In der Gemeinde Neukirchcn, Kreis CilH, 
wurden im letzten Vierteljahr zwei Ehe­
schließungen, vier Geburten und zehn 
Todesfälle verzeichnet. Geheiratet ha­
ben Josef Skofleg aus Lemberg und 
Franziska S u s c Ii a , Neukirchen. Ks 
starben: Stefan S t i in u l a k. KirSch-
dorf, Stephanie Kou s ch e, Wachdorf, 
und Otto K o p r i II n i g, Newkirchen, 

Einsfellung von Freiwilligen in die Welimiaclit 
Auskünfte bei den Weiirbezlrkskoinmanden und Weltrmeldeänitern 

In die Wehrmacht werden laufend 
Kriegsfreiwlilige und längerdienendc 
Freiwillige, die sich für eine 12-jährige 
Dienstzeit verpflichten wollen, einge­
stellt. Es können sich melden: Kriegs-* 
freiwillige vom w^llendeten 17. Lebens­
jahr ab beim Heer, bei der Kriegsma­
rine nnd bei der Luftwaffe und Luft-

o)me eine .Antwort abzuwarten, mit sei­
ner Frau das Zimmer verlieH. 

Was willst du tun, Fritz? Bitte, lasse 
d'cli zu nichts Luüberlegten liinreilien?« 
bar Elli unterwegs und schob ihre Hand 
llobev^ li in die ihres Mannes. 

riiwll'ig machte er J^ich los. »l">u 
sclicliist /.ii fürchten, detn Mann hinter 
der Türe :.ie'schielit ehi Leid? Sei unbc-
.'^ork'l, icli \vorJe mich an ilitii nicht ver­
greifen — icli werde anders /n handeln 
wissen." 

Ikii folgenden Tag verbrachte Büch­
ner fast völlig außer Haus. Krst spät am 
Abend kehrte er heim und fand seine 
Frau heim Tisch sitzen, wo sie mit einer 
Näherei beschäftigt war. Ihren iremid-
lichen Ornß erwiderte er mit kühler ll()f-
i i c h k e i t  u n d  n a h m  d a n n  e i n  B u c h  7 i \ r  
Mand. in welchem er mit geniachteni In­
teresse zu lesen begann. 

Am Morgen des nächsten Tages be­
trat Llly das Zimmer ihres Mannes. Ein 
freimdlichcs Lächehi lag auf ihrem Oe-
sicht, als sie ihm die Hand reichte. »Ou­
ten Morgen. Fritz! Ich bitte dich, das 
Heschcnk, d;is ich für dich vorbereitet 
habe, anzunehmen. Es erwartet dich in 
meinem Zimmer.« 

Buchner wollte sich mit irgendeiner 
.\usrede entschuldigen, aber in Ellis Bl'ck 
las er eine so heilie Angst vor einer Ab-
l-'hmmg. Chi So inniges, stummes Bitten, 
da'» er kurz zustimmte. 

E'li tnng voraus und ließ d'e Türe zu 
ihrem Z'^tHncr. so w'o es ^'"^rf'es^eni ge­
wesen. einen Sijalt offen. Buduier folgte 

ihr etwas langsamer. An der gleichen 
Stelle, an der er zu sehen geglaubt, ein 
Alann befinde sich hn \\'ühnzinimer sei­
ner Frau, hemmte er wieder den Schritt. 
Er sah eine Männergestalt vor sieh, ru­
hig, unbewegt, als habe sie das Recht, 
bei Elli nneingeächränkten Aufenthalt zu 
nehmen. 

Mit einem Schritt stand er im Zimmer 
— wo.sein eigenes, fast lebensgroLies 
Bild dem jähen Anprall, mit dem er vor 
der Staffelei stehen blieb, standhielt. 
»Mein Bild ist der Maim hinter der 
Tiire!?« fragte er betroffen. 

Zwei weiche Frauenarme legten sich 
um seinen Hals und Ellis Wange 
schmiegte sich an die seine. »Siehst du 
jetzt den großen Irrtum ein, Fritz? Ich 
habe nach dem letzten Bild, welches du 
mir geschickt hast und auf welchem du 
ausnahmsweise in Zivil warst, dieses Oe-
inälde zu dehiem Geburtstag machen las­
sen. Als du vorgestern heimkamst, war 
es eben gebracht worden, und mit Hilfe 
des .Mädchens wollte ich es in meinem 
großen Kasten aufheben, damit du es 
vor dem heutigen Tag nicht siehst. Des­
halb war das Mädel so verlegen und 
darum habe ich so rasch abgesperrt. Ich 
hatte mich doch so sehr gefreut, dich zu 
überraschen — « 

Ihr habt die gleichen Figuren und seid 
euch in^ Orölie und Haarfarbe ähnlich<., 
stellte F'lli lachend fest. Jedenfalls habe 
ich ihm gesteni ein Entschuldigungs­
schreiben geschickt und ihm das Ganze 
berichtet. Hoffmann hat Sinn für Humor, 
:md ich hoffe, er wird dir die böse 
Laune, die er sich nicht erklären konnte 
und an der er kehie Schuld trug, nicht 
nachtragen.« 

^Und du Elli? Willst du meine Zweifel 
an deiner Liehe verzeihen?« fragte Büch­
ner nochmals und strich über das lockige 
Haar der jungen Frau. 

•>Wir wollen nicht mehr davon spre-
chcnv<, sagte sie leise und innig. »Nur 
Eines will ich dir sagen — meine Liebe 
und meine Treue gehört für immer nnr 
einen — — — dem Alaun hhrter der 
Türe!« 

AmMHU 
Vetter Zimt. 

Der .Maler Hans Thoma erzählte: 
: Neulich schrieb mir ein Kunsthändler, er 

besitze ein altes Bild von mir, eine Gesell-

nachrichtentruppe, Höchstalter 2S Jahre. 
Längerdienende Freiwillige vom voll­

endeten 17. bis 25. Lebcn.sjahr für alle 
Wehrinachtsteile nnd alle Warfengat­
tungen. 

Die Ateldnng hat ni jedem Fall bei 
dem für den Aufenthaltsort des Freiwil­
ligen zuständigen Wehrbezirkskom­
mando zu erfolgen. Weitere Ausküfte 
über den Eintritt als Freiwilliger erteilt 
auf Anfrage jedes Wehrbezirkskoni-
inaiido und Wehrnieldeamt. Die Einstel­
lung in die Wehrmacht erfolgt jeweils 
nach Durchführung der Annahme als 
Freiwilliger. 

FreiwUllKe in di« Fal|«cliirmtruppe 

Wie der Reiciisnihiister der Luftfahrt 
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
mitteilt, sind Meldungen zum freiwilli­
gen Eintritt in die Falischirmtru-ppe foi^-
laufend möglich. Es können sich in er­
ster Linie Kriegsfreiwillige (Bewerber 
für die Unteroffizierslaufbahn bei zwölf­
jähriger DienstverpfM-chtung) melden. 
Die Voraussetzungen für die Ehistellnng 
sind die gleichen wie für alle anderen 
Waffengattungen. Einstellungsalter: 
Vollendetes 17. bis vollendetes ,^0. Le­
bensjahr. 

Als Unterlage sind jedem Bewer­
bungsgesuch ein handgeschriebener, 
ausführlicher Lebenslauf imd eine amt­
lich beglaubigte EinwiUigungserklärung 
des gesetzlichen Vertreters beizufügen. 
Der Lebenslauf muß emthalten: Geburts­
tag, Schulbesuch, Beruf, spt>rtliche Be­
tätigung sowie gegebenenfalls Zugehö­
rigkeit zu e'ner Gliederung der NSDAP. 

.Mit einem befreienden Aufatmen zog. 
Buchner seine Frau an sich und küßte; 
'le. »Katinst du mein Alißtrauen verzei-j Wandler: Das Bild stellt meinen Vetter lliero. 
hen. h'l'? Ich glaubte mit Bestimmtheit, nynms Zimt mit seiner Familie dar Flngs 
t'uß es Hoffniann war, den ich gesehen lH''(am der K"tisth<Hndler sein Geld und ich 
habe.« vinen ucuui Vurwandten.«-

schaft im Garten darstellend. Dafür habe er 
einen Käuft-r, der verlange aber durchaus Bewerber, die sich schon ZUm fliegen-
genaii zn w;sseii, wen das Bild darstelle. Ks Personal gemeldet haben oder sich 
sei Zu fürchten, daß ihm der Käufer davon-

wenn ich ihm nicht den Gefallen täte noch melden wollen, kommen für die 
Einstellung in die Fallschirmtruppe nicht 
in Betracht. Bewerbungen sind nur an 
das für den dauernden M'ohnsitz zuMän-
(Mge Wehrbezirkskommando einzurei-
cUuu. 
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m. Erster BetHebsapneli In der Mar-
borgCT Dniokerel. Dienstag um 17 Uhr 
fand in den Räumen der Marburger 
Druckerei ein Betricbsappell statt, der 
seitens des Betriebsführers, Pg. Egon 
Baumgartner, eröffnet wurde. Der 
Leiter des Arbeitspolitischen Amtes der 
K r e i s f ü b r u n g  M a r b u r g - S t a d t  P g .  N i e -
d e r legte der wllzähUg versammelten 
Gefolgschaft in eingehenden Ausführun­
gen den Begriff der Arbeilsauffassung 
im nationalsozialistischen Staate dar und 
stellte dabei vor allem die Betriebsge-
meinschaft imd die Volksgemeinschaft 
heraus. Dieser erste in der Marburger 
Druckerei abgehatitene Betriebsappell 
hinterließ bei der Gefolgschaft den nach­
haltigsten Eindruck. Der Appell wurde 
durch den Beauftragten des Arbeitspo-
li'tischen Amtes im Betriebe, Kamerad 
G 0111 i e b, mi)t deir Ftihrerehrung ge­
schlossen. 

m. Theaterabend für das WHW In Roß­
ho f .  S o n n t a g ,  d e n  1 8 .  J ä n n e r  f a n d  i n  d i r  
Ortsgruppe Roßhof des Steirischen Hei­
matbundes ein Theaterabend statt, der 
vom Amt Frauen zur Aufführung ge­
langte. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, es herrschte eine überaus 
gute Stimmung. Der Abend, der durch 
Mitwirkung der Mädelgruppe Wiesenbach 
verschönert wurde, erbrachte einen an­
sehnlichen Reinertrag, der dem 
Winterhilfswerk zugeführt wurde 

m. Wunscilkonzert in Klein-Sonntag. 
Sonntag, den 18. Jänner fand auch in der 

WIRTSCHAFT 
iiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiHiiiittinittiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiitiiiiiiiniiiiiiiiiiimiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiitiii 

klt'incm Scliwit'ri^k<iU.'ai liitiwt-n 
kunft zu sehen, flitj uns InssiTi» 
Tnftßliclikfilrii lu'inyt'n wird, uls 
bisluT tialwih 

ilit' /ii-
T.I'Ik'II V« 
wir sk* 

X Dratsrh-rumilr.hohp IndlI^lri(>vlThan(l-
liinffpn in WIPO, An rlon am Ul. .läiuuT in 
Wit'ji be^iniiondou deulsch-ruiiniiiisclioii 
Induslricverhandhinf^eii werd^en aiilicr Ycr-
treleni der luMderscitijieti Wirlschuflsnii-
nislerieii aiicti VtTtroter (h;r deutschen und 
nnnäni.srheti wirlsfliaftlichon Spilzonor^a-
iiisatiotu'n sowie «'hier HeÜie von am 
dfulsch-rumänischen Waronverkchr iiile-
ressicrhMi gi*oü(k'uls('lien und riiniä.nischi'n ' Ix'soniien» FonnaliläU'n wirdo 
Induslrie>rrupi>e.n teihiohmon. Zur Krörti?-1 Diesf Hvj^eiunf; Ix-diMikt vor 
run^ werden Fra^on der chemischen Indu-
slrie, «1er Textilindnslric. <li'r kuramischun 
Iniiiislrie iiiid der Papicrinthislri«, fcTiu-r 
der GieUt-rei- und M(>tallindusirio }»eljuigi.'n, 

X 2 Millloitpn t l'rhin/kuHoffi'lii für 
1912. Der lleichsiiährslaud hal laut ,,NS-
Landi>ost'* Vorsorge j^etrünoii, um liii 
1942 neben einer mit etwa ÜÖO.fHH) ha 
planten Ausweitung der KurtolTi'Idnl)uu-
i'laclio Deutschlands eim; Steif^crunj^ der 
Pläclienerlrä^; zu errrichi-n, ITii" ÜMli 
stehen ülx^r 2 Mill. t anerkainitos IMlanzcn-
gut zur VerfüftunfT. d. h. rünftnal so viel 
wie 11)135; IS) 12 soll diii IMIanzkarlolli'h'r-
3teuginifi nochmals um etwa iO.mM» ha 
ausfredehnl wenlon. Weiler will inaji die 
Kartoffelvorsorfjung in den Sotiiincrmon:!-
te-n (n;nde JuU bis August) (hireli ein« 
erhcbliche Slei{^enni|4 <les Anbaus von 
r'rühkartoi'feln ^verlK'swrn. 

X Riinri 40 V. II. des juf<u' 
slawischen FfNenluihnpurks uii Krottlii'iL 
Das kroatische Verkehrsnünisteriuin j^ibl 
bekannt, daß Kroatien bei der Aut'teilnnj^ 
des Wa^enparlis des ehemaligen Staates 

export "iK-i den Zollslellfii der nach Ita­
lien einreisenden Personen anjfewandt 
wurile, ist jetzt wreinfaclil woi'den. An-' 
statt die Wert- und Schmucksiiclien in IX'-1 
pots zu nehmen, können die italienisclien I 
ZoIllM'liörden von nun an die Mitt'fihrung 
der Werlgej^ensliUHli* in versiegellen Päck­
chen den Hinreisenden gestatten. Der Hc-' 
Kx|>i>rt wird Lii <liesi'r l^orni <lann otnie 

j-estaltelil 
allem für 

den Transit-Verkelu- ehre ganz wcseniliche 
l^rU'iclilerung. 

X ItiiniänhclK' KinluhrbPfiiiiistlituaKeu 
für Krafhva!>(*ii iiiiil Fahrräder. \l» I.'), 
ds. tüs Iii. Dezetnber 11112 wurden Hmnänieii 
folgende Kinfnlniie'jfinslißunjfen für Kraft­
wagen. Krall- und I'ahrräder erla ̂ sen. 1-ür 

._i Lastkrat'lwagfn von 2,."» I>is ö Tonneu wer­
den di«: verschiedenen l'-inluhrgeluihiTn 
iiachgehisseti und eine ailgenieine Zollge­
bühr von r»(KI 1!»(H( Lei fin* je UKI kg ein-
geludit;!!. Personenwagi'U im Wurle von 
läOtMKt t»is Lei werden mit einer 
ad valorein Taxe A jn v. 11. ^erzolll« 
unter Kld.irtH) l.ei his 10 v. 1!., fdun* 
Lei bis 50 v. IL Tür die ersten IIOO.IHK» Li'i 
und bis tiO v. If, l'iir den Hesl. von 
aktiven üfllziereTi eingefiduMen l'erstmen-
wagen für den |>ersönlichen (li'l)rauch sind 

AUS ALLER WELT 
a. Vier Ziig© luhren über si© hinwex-

Kurz iiucli Mittcrnachl wurde ani der 
Hahnstrecke zwischen NiedcrlieinibacU 
und Trechtiiigsliausen eine f)S-jülirigo 
P'rau aus Köhl in schwerverlct/yteni Zn-
stund aufgefunden. Sic war aus einem 
Sclmeilzug gefallen und lag- /wisclteii 
den Gleisen. Bis sie gefunden wurde, 
fuhren vier Züge über sie iiiiiweg, ohne 
Ua(i sie dabei weitere Verletzungen er­
litt 

ü. Innsbruck übernimmt die Stubaitai-
bahn. Die von Innsbruck durch das land­
schaftlich reizvolle Stubaital nach l'ulji-
nies führende elektrische Lokalbahn is'„ 
i n  d e n  B e s i t z  d e r  S i a d t g e m e i n d e  I n n s -
briick übergegangen. Nachdem die Stati;. 
bereits seil 1938 die Lokalbnhn Inns­
bruck—Hall, die Miltelgebirgsbahn Inns­
bruck—Igls, die Patscherkot'el- und iNord-
kettenseilbnhn Sf)wie die Kraftverkehr'-' • 
linien im Stadtgebiet erworden halle, 
sind mit dem Ankauf der Stnbaitalbahii 

j zollfrei.) Kraft fahrräder mit Hei wagen wer- die Bemühungen der Statll nbgeschlosseii, 

Ortsgruppe Klein-Sonntag des Kreises! Jugoslawien :»7.5 v. IL erhalten halni, 
Luttenberg ein Wunschkonzert statt, das: was einer Wagenzahl von 11.102 Wagen 
von der Lehrerschaft gestaltet wurde und' ̂ ^^tspriehl. 11 v. II. der Jugoslawischen 
von rund 500 Volksgenossen besucht war.' Lokomoiiva» sind in den Besitz Kroatiens 

den bis S)()ü Lei je 100 kg verzollt,, ohne 
Beiwagen Iiis 20(K) l^ei je 100 kg. Die Zoll­
gebühren für die, Einfuhr von Fahri'äfleni 
mit Ginniiiisehläuehen werden mn .")0 v. II. 
ernial.^igl. 

X ß('M?hränkl« rumünisehi' liol/aiiiüfulir. 
Dus runiätiische Wirlschaflsministeriinn lud 
die Ausfuhr von zwölf versehie«len» n llolz-
sorlen, besoiulers Fichten unfl luehenholz 
verlMjten, .Viisnahmcn bilden dii* in ih-n 

sämtliche Verkehrsbetriebe in Innsbruck 
und Umgebung unter eine einheitliche 
1.eilung zu bringen. Die im Jahre 1004 
eröffnete Stubaitalbahii war die erste 
elektrische Gebirgsbahn in Europa Sie 
wurde vom Ehrenbürger der Stadl Itnis • 
brück, Ingenieur Jitseph Riehl, dem 
Pionier des Bahnbaiies in Tirol, erbar.l. 
Die Stubaitalbahn wurde zu einem wiih-Aiich flipsp«! Wun«;ehWftn7prf pinpn I "'^^'^Mangen, Au Schienen länge hal Kroatien 

apwaltirrp« «lotLsJnon V. IL übemomiuwi. Das Eisenbahn-; Baiuielsvertragen mit (jj^en Ausgangspunkt für die Entwicklung-
gewaltigen moralischen und materiellen zur Verlx^sserung der Hulgm-ien. und der lürkei vorge-
brfolg dar. I tetrhnischen Einrichtungen für ' Bn1k-' >b^ueen Durch die gleiche Ver-

' ^ liigung wurden Maßnahmen zur Siehenmg m. Bezugscheinfälschang wurde be-j kenbau und des Eisenbahnparks und Ei­
straft. Der Schneidermeister Franz Pintcr senbahnnetzes eine Anleihe von .'tOO .Mill. 
aus Slakova bei Hagau erhielt im Juli j Kuna aufcenommen. 
v. J. einen Bezugschein für ein Hemd, eine I I '>lMehlprun{< «Ii-» Sehniuckdepot!» iM'i 
Unterhose und 1 Paar Socken. P. fälschte' .  Depotzwang Inr (Vüld 
diesen Bezugschein, indem er auf dem 

MaLtnahmcn 
des llolzrnlistofl'mati'rial t'iu 
industrie g<'trol'feu. 

(Iii 'ajiu'r-

Vordruck Radierungen vornahm und ver­
suchte, in einem Gesch^ift auf den ge­
fälschten Bezugschein auch einen Anzug 
zu erstehen. Die Fälschung wurde bei die­
ser Gelegenheit sofort entdeckt. P. wurde 
durch die Strafabteilung beim Komman­
deur der Sicherheitspolizei wegen Betru­
ges mit einer Ffeiheitsentziehung von 3 
Monaten bestraft, die als Gefängnisstrafe 
vollstreckt wird. 

und andere Wei'tgegenständc in Italien, der Btiik koek Südostek 
seit einigen Wochen ni Ausluhriing deri 
iKMtannleu (jesetze. über den (5ohl-und Wert-

des elektrischen Bahnbetriebes übcrtiaii|n. 
Ihre iminittelbart' l 'ortsel/nnf; fund mc 
ilurch die ebenfalls von Ingenieur Riehl 
erbaute, weithin bekannte .WittenM-nid-
bahn, die zum Musterbetrieb für ähnliche 
Bahnanlagen in tier Ostmark, im deiii-
schcn Reich und in der Schweiz geworden 
war. 

tn. Amtstaxe der Wirtschaftskammer 
»Südnt^rk« in Pettau. Die Überleituiigs-
stelle der VVirtschaftskannner »Süd­
mark« hl Marburg wird von nun an je­
den Miittwoch Amtstage in Pettau ab­
halten. (Näheres in der bezüglichen An­
zeige in miserem heutigen Blatte.) 

Baeschke (Hamburg), lielmntli Xeppeney. 
(l>orlmnnd). Miltelgpwicht: Karl Schmidt,! 

TURNEN und SPORT 
wiHiiiniiiininiiiiiininuiHmiHuuiiiiiiiiiiniiiiiuiininiiiiiiiniiniiiiiniiiniiHiiiiHniiuiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnniiiiiiiniHniiniw^^^^^ 

Hin Ire! für die Bex-Baropa-
MeislenGlNinen 

Das sportliche Gesehehon in dieser 
Woche wird von den ersten Europäischen 
Kriegsmeistcrschaflen der Amateurboxar 
beherrscht. Nach einem Empfang durch 
Oberbürgermeister Dr. Fridrieh im Rem­
ter des Breslauer Rathauses Ixjgimien am 
Mittwoch in der Jahrhunderlhalle ,dic 
Kämpfe. Die ausgezeichnete Besetzung von 
rund hundert Boxeni aus zehn Nationen 
verspricht hervorragenden Sjwrt, Bereits 
in den Vorrunden, die jeweils am Xaclnnit-
lag und Alxind abgewickelt werden, ist 
In allen acht Gewichtsklassen mit liai'len 
lind crhiHerten KSmpfen zu rechneu. 

Erst kurz vor Beginn der Tilelkäniitfe 
bind die 16 deutschen Boxer bestimmt 
worden, die unsere Farben in dem Meister-
sehaftsturnier verübten werden. Durch das 
Ausbleiben von Obermauer, Nürnberg, 
Heese und Bunge hat die deutselie Dop-
p<!lslaffel ein etwas anderes Aussehen er­
halten. Es werden in den einzelnen Ge­
wichtsklassen eingesetzt: Fliegengewicht: 
Karl Dietrich (Nürnberg), Heinz ('lotzke 
(Hamburg), Bantamgewicht: Günther Sei­
del (Berlin), Heinz Sehims (Düsseldorf). 
l''edergcwicht: Ludwig Petri (Kassel), Ar­
thur Büttner (Breslau). Li'ichtgcwicht: 
Heinz Gorczyqpi (Borlin), Horst Garz 
(Magdeburg). Weltergewicht: Ferdinand 

o. DpuLseh-kniMUscIitT Ahpnd in A)fraüi. 
Zu Gunsten der kroatiseiien Wlnterhill'e 
fand in Agram ein von der Kroatiisch ' 
Denisehen (iesellseludl veranslaltelei* Ge-( 
se!Is<'lialls;d)end st:ilt. t^ntei- drii .Xnwo-j 
senden sah man zahlreiche Mitglieiler tler 
kroalischen Iti'gierung, der Genei-alität und 
des ljstascha-Hau|itquar|iers, sowie die 
Hoheilsträger der AO und Amtswalter der 
Volksgrn[)penrührung. 

o. Über das kroülhelie i-TIni- und 
Itundfunkwesi'M uiili>r/i<iehn('t. Der kroa­
tische Slaalsführer unterzeichnete soeben 
zwei Gesetze, durch lile «las l''ihn-
Bnmlfunkwesen in Kroatien endgülti 
regell wird. 

o. .Atnlsanirill «Iis reiehsverwescrlieheji 
Kunmilssitrs lür das Karpitlhcnltind. Der 
neue ungarische reichsverwfserliehe Kmiu-

. . . , inissai* für das Karpathe.uland, Tomcsan\i 
Adolf Bannigarlen (beule Hamburg). Halb- hat am Sonntag sein Amt in l'ngvar an-
sehworgewichl: Rudolf IV-pper (Dort-' getreten. | 
mund), Otlo Profittlich (Köln). Schwei-j o. Shinlssekrolär Kiirmu«<iii vor dor Di'iU-
gewichl: Heinrieh len Hoff i^Oldenbur««», sehen Volks^jruppe. Der Ffdirer di>r DeuL 

® sehen Wilksgrnppe in der Slowakei. Slaals-1 
Karmasiii, s|>raelt 

Oanti-

Richai'd ("rruppe (Hamburg). 

Kleine Sportnacliilclilen 
: T&iehteiiiiJü in Cilll. Die am 17. und 

18. Jänner in Gilli zwischen SG Cilli und 
LSy Zeltweg zur Austragung gelanglen 
Spiele im Tischtennis um die Meistersebaft 
brachten wiederum sehr packi-nde I5e-
gegmmgen. Die Ergebnisse beider Tage 
lauten für Cilli 1:1 und : L In'n* die 
Gillier .Mannschaft stand tier Ausgang <ler 
Spiele nie im Zweifel. 

: In Mannlii'iui schlug der d o r t i g e  M a n n - ' deulschen unseren 
Ih'imer EBG die Herlinec l^ishockey- ""^''ren 
i n a i m s c h a f t  \ o n  B r a n d e n b u r g  n i i l  T U .  
Im Kunstlaufprogranmi lief tias ITiepaar 
Baier. 

: Diis ItiUKorturiiier in Könlgshcrg' 
brachte eine Reihe schöner Kämpfe. Im 
Mittelgewicht blieb Herbert Kraiiskopf 
Tuniiersieger Das l'edergewicht wurde 
eine Beule des Berliners lloffmann. 

: Argenllnieu schlug Urusilii^t. In einem 
wciteivn Kampf zur südamerikanisclu'n 
Fußballmeisterschaft siegte in Montevideo 
.Vrgentinien über Brasilleu knapp miri:!. 

Sekretär Karmasiii, s|>raelt im Rahmen 
einer Versammlungswelle der Deulschen 
Rarlei, Kreis l'i-t*ßburg-L:i.nd. über «He Auf­
gaben des Kar[)alhendeiilschtums währ."'nd 
des Ki'ieges. In dem .ViigenblicU, so fülwte 
Volksgriip|ienfübrer Karmasin ans, als wir 
uns frei /um l'übrer bekennen durfliiii, 
bi-kam iiueh unser l'Ünsalz im Karpalhen-
raiim ein<'n juideren Siini, Das Zii-l war mit 
eineinmid viel grölier gL'W{)rdrn. t-s hiel.l 
ein (ilii'd /u sein in der grollen deutsehen 
l*'ronl, die tier l'übri'r erriehtel luit. Aueh 
im jetzigen Kampf müssen wir Volks-

lieifrag liel'eiTi und 
eil au <len Lasleii d(>s Krieges 

betonte Viilksgruppenlührer Kar-
Wir mü.ssi'ii versuchen, über die 

tragen, 
masiri. 

Zwei Indwig Thoma-Aneliilofefl 
l)ankbari<eit 

Bortl Schultes, der Direktor der 
holer-Thoma-Bühiie, liaRe einen armer, 
jungen Schauspieler mit Ludwig Thoma 
bekannt gemacht und den Dichter geb^-
ten, sich dessen anzunehmen. Das lal 
Thoma aucii und verschaffte ihm eine An­
stellung an einem Münchner Thealer, Nun 

und ging es dem Schauspieler gut. ja sogar 
ü*"'- glänzend. 

I Als wieder einmal die Kede auf ihn 
kam, fragte Schuhes, ob sich deim der 
junge Mann auch Thoma gegenühii 
dankbar gezeigt habe. Lachend erwiderte 
Thoma: 

glaab i! Ilr war gestern erst wie-
mir um! hat mi angepumpt.-

Ruhm 
Die muntere IVaii uiiJ^eres Ludwig 

Thoma fuhr über den Starnberger See 
Sie hatte Interesse für alles auf dem 
Dampfer und stieg zuletzt auch hinaui 
zur Kommandobrücke. Der Kapitän ahjr 
sagte zu ihr: 

/>Onädige l'rau, hier dürfen Sie sicii 
nicht aufhalten.Aber mit ihrem lieben.^ 
würdigsten l.ächeln aiitworieie sie: 

»Auch nicht, wenn ich Ihnen sage, dal» 
ich die Oatiin des gröliten lebenden bay­
rischen Dichters bin?^< 

;>Auch dann nicht, l 'rau üanghot'er,.; er­
widerte der Kapitän. 

Tritz Alfred Zimme' 

»Dös 
der bei 

An alle 

Kaufleute und Händler 
des Landkreises Pettau! 

Schinerzerfüllt geben wir allen Verwandten. Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß unser innigstgeliebter Vater, Herr 

Franz Hermann 
Steuerverwalter i. K. 

am Dienstag, den 20. Jänner 1942 um 8 Uhr früh im 75. Lebensjahre 
nach Ifurzem, schwerem Leiden verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des unvergeKlichen Dahingeschiedenen findet 
Donnerstag, den 22. Jänner 1942 um 15.30 Uhr von der Anfbahrungshalle . 
des Stadt. Friedhofes in Drau weiter (Pobersch) aus statt. 

Marburg, Agrani, Buenos-Aires, den 21. Jcinner 1942. 

Die tieflrauemden hinterblteb^nen Kinder und Verwandten, 

Die Überteitungsstelle der VVirtscIialtskainmer Südniark, 
in Marburg, Edmund-Schmal-dasse Nr. s wird von mm au 
ab jeden Mittwoch in Pettau .\ in I s i a g c :iblKiHcii. Im 
Einvernehmen mit tleni Arbeitspolitischeii .\mt finden diese 
Amstage in den Oienstraumen P'^ltau, Sarnitzgassc Nr. 12. 
statt. W ir ersuchen alle Kanflente iind Händler des Kreisus 
Pettau von der Abhaltung der Amtstagc an ji-dem A\ituvoch 
Kenntnis zu nehmen iiiid ihre laufenden .Anliegen dort vor­
zubringen. 

An alle 

Ortsstellenleiter 
des Landkreises Pettau! 

Wir haben, um den Kaufleuten und Händtern des l.;uuikreises 
Peitau entgegenzukommen, uns entschlossen, jeden Mittwoch 
einen Amtstag m Pettau abzuhalten. Diese Amtstagc werden 
im Einvernehmen mit dem Arbeitspolitischen Amt ni den 
Dicnslräumen Pettau, Sarnitzgasse Nr. 12, abgehalten 
Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen und erwarten, dal^ 
besondei*s imsere t )rtssteilenleiter von dieser l'.rlcichtermig 
tjebrnncli nehmen. "idT 

WiR lSCHAHTSKAMMER S l EIERMARK 
Btnzelhandet 

Kreisgeschäftsstelle Marburg an der Drau. 

Tüchtiger 

B!attblnder 
wird in l\"iuerstellung ge. 
sucht, llewerbungen mit An­
gabe bisherig^^r Tätigkeit, 
Alter l.ohnans|>rüchen iisw 
erbeten unter Hlattbiniier 
an die Verw ilO 



Seite 8 »Mai^jurger Zettimg« 71. Jänner 1W 

f 

Ntnnm&T ?! 

Stadtihtattt MartoUfQ w dar Diau 

4 

Heute, Mittwoch, den 81. JäniMf, 20 Ulir 

Die lustige Witwe 
Operette in 3 Akten von Franz Lehtir 

Morgen, Donnerstag, den 22. Jinntr, 20 Uhr 

Drei alte Schachteln 
Op«retl« in 3 Alittn von Walt«r KaBo 

B||||r|||rr für leMeade B«in« d»r Framn, dl« «i« 
KUIIIiL itehcD oad gcken >d verscbiedeiien 

D a r a t a « ) | « s t *  t  l e »  

ZUM INPIANiR, Orai. 
neben Laie Herreii)m|. 

GUMHIHO'i Öraf, Sporgasta 4 
neheo ctiei^D. *OWit 

FRAUfNHIlL, Orai« Albra îpaHa f 
V 9 f  a n g « R  f i i «  M a | s | i a r i «  

S t « i r l s c h « r  
A m t  F r a u e n  

üao Amt Krauen der KreisfUhrufig Mftrburg* 
istadl veranstaltet in den einzelnen Ortsgruppen 
l)ei freiem EintrjU mit üclitbildem ausgestattete 
Vorinige über das neu;teitliche Waschen. 

Die Vortrage nnden statt t 
Mittwoch, den 21. Jünner um 16 Uhr in Kötsch 

(jiigendsaal); 
Mittwoch, dun 21. Jänner um 20 Uhr Im Qöl*. 

Sail Atarburg für sämtliche Ortsgruppen der ra> 
neren Stadt; 

Donnerstag, den 22. Janner um 16 Uhr in 
Marburg, Appell-Saal, MagdalenenstraBe; 

Kreitag. 'den 23. Jänner um 20 Uhr in Drw 
weiler, Uclitspielsaal, FraustandnerstraBc} 

Samst&g, den 24. Jänner um 16 Uhr in Brunn, 
dort, Turnaaal, Kleistgassc. 

Frauen, besucht yoUzühlig «Ua V«ytrigal 

• iiilicb mter Ubrca mag weniger erfreulich sein, 
d«0 Jungbaas.Ukren beute «elten zu haben und. Aber 
f ine GewiOhctt bleibt fUr all«: liuswi«chen wird die Jutifi-
hant-PrSzitiioiutechQik rastloa höher entwickelt. Für auf-
leicbobenc, «rat später crfjUlbare Wünsche sind dann 

J u D g b a n » - U b r e n  

' iuiil und, mtk 

 ̂Jwighani 

Daihsapig 
, Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 

untäßiich des Heimganges meiner unvergeßlichen 
Gattin sowie für die schönen Kranz« und Blumen, 

spenden spreche ich allen Beteiligten meinen 
innigsten Pank aus. 563 

Der trauernde üatte Anton Pototschnlg. 

Steirlscher Heirnftbund — Ami Vplktittdung 
Musikgemehischatt Marburg 

Morgen, üonnarttag. flau 22. jMfiCf 1(H2 
Göta-Mal tim 20 Uhr 

RanunemulkAlRiiI 
Bs konzertiert erstmalig in Marburg das bekannte 

Mchel-flinKll Bni 
Ausführende: Artur Michel, Ernst Trumler, Franz 

Wiedner, Wladimir Knjasewsky 

W. A. MoMrtt Streichquartett P-Utir 
L. V. Betthovaa: Streichquartett üp. 74 
A« MlcM; Stre1ch(|uaftett Cii'Mol 
Vorverkauf d^r EintfittsHarteD in f|er Oaschäits-
atelle des Amtes yolkbildung, Uerichtshofgasse 

leiae von RMÖ.öO (Ecke TcgetthoffstraBe) zuni P 
bis ^ im 

Achtung I Bei Beginn des Konsertes werdep die 
gl Sa^lt^ren geschtoisenl Saaleinlafi 10.19 Uhr. 2ü2 

WalMr Bwilicr ssr^-fv 

(• 18 BacliMiwa w Uron 
I P 

, ^ jwUeflMMfAea r 
Rpf. rsi laaeiiifBi vps RaRajnKtbriilta «artaa SB «pt Porte keraonaai 
\n«Hic«-AaiialHn».^a<' 4ai Taft vor Irscbelaai m Ii UIk 1VM9 Aa-

" Ä 
laliaa« varMa wh laaaa VorilaMi 
IrlHmarkeii) ivtaenoininea 

Ahnenpaß-Aasferti|ningea für 
Ariernächwetae. ramilientQr-
schungs lnstltüt, Graz, Üries 
kai W. Huf 67-85. 80Q6 | 

Gewlachtwarenhaadlung 
der Nähe Marburgs in 
keiinreieher Gegend 
krankheitshalber sofort 
verpachten. Anzuffagei 
ter »Verkehr« an die vi 

in 
ver-

ist 
2U 

en un-
erw. 
480-1 

Wohflungtaufch CiUi~l)nu. 
Sehr sonn. 3-Zimmerwohnung 
mit Bad und 400 m* Oaften 
im Villenneubau in Graz ge­
gen sonnige 3—3 H-Limmer-
woimung mit Bad in Cilli zu 
tauschen seaucht Anträge 
unter »Qanenwohnungc an 
dij} Verw. d. ßl. 558 1 

Gekauft wird IHinie«*Pela> 
maiitel. Angebote unt. »Man­
tel« an die Verw. 551-3 

;^e| Bfttvü, WM, a« verkau. 
fen. MArbtifg, Kaaerngasu 6 
im Hofe. 560r4 

Witwe sucht 
bei besserer 

ieeres Zimmer 
Familie ohne 

Bedienung. Unter »Zimmer« 
an die Verw. 560-6 

Taasfte VerkaMftgeschäft 
Marburg—(Graz) samt Woh­
nung mit WphnMng in Graz. 
Unter »Sonnig« an die Verw. 

564-1 

Suche möbl. Ziitiiner in Mel 
ling oder in der Nähe vom 
Hauptbahnhof per sofoit. Jo­
hann Lotschitschnig, Meiling 
Roseggerstraße 18. 554-6 

Garage, gut verschließbar 
nach Möglichkeit im Stadt. 
Innern, wird sofort zu mieten 

Sisucht. Angebote unter 
ringend« an die Verw< 

505^ 

aUA<i"XfMO 
ttnruiZ 2-]^ 

Der Ring •Mim zeigt ein wirbeliges Utstspiel* 

Der reitenie Engel = 
Grethe Weiser iepp Rist Carla Rust 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 
Kulturfilm Neueste deutsche Wochenschau! 

MHtwodi 13.45 Uhr: 
Der DEGETO-FiLMt 

Me tad Kr Dimm 
Neueste deutsehe Woebenich9til 

Für Jugendliche nicht zugelassenI 
Am Samstag aiich über Mittag Kartenyorverkauff 

cypia NAD§ Hr'iA uh, 

wir blltei zun Taoi 
Hin Wien-Filra im Verteih der Terra mit 

Hans Moser, Paul Hörbiger, Elfte Mayerhofer und 
Haita HiHt 

Kulturfilm! 
Die HIKTORIB DW PEUTSCHPf PUPPIG 

Nene iifaton*Wo  ̂ Nr« 002 
f#r Jugetidliehe unter 14 Jahren nkht augetossenl 

Suche Zweiziminerwohnung 
Küche, Bad und Nebenräume 
Unter ?^50« an die Verw. 

S26-6 

TMQclilipillB Pltlll 
Mittwoeh, den 2\. Mm 
18.30 Uhr zum fetzten Male 

der J^gendireie Kulturfilm 

Dar dunkle Ruf 
, den 31. und L>on> 
den 22. Jinner um 
r Mite Vorstellungen 

m l̂ Tot BilH'M 
Dofuierstag, den 22. Jänner 
um 18.30 Uhr und SofHItag, 
den 26. Jänner um 14 Uhr 
Knltnrfllni . SondervorsteQMng 

Eta Leni-Riefenstahl-Fflni 

Pa« Mau# Licht § 
Für Jugendliche zugelassen I 
Ab Freitfg, den 23. bis Don-

«eratag, den 29. Jänner 

HonHkNanfen 
nach (fem Roman x Philine« 

von Oly Mpehelm-
Fiir Jugendliche unter 14 Jah­
ren n i c i| t zugelassen I 
Bei allen Vorstellungen neue-
ate deutsche Wp^henschati. 

OIIMM Shftmi 

Perfekte KMMUt die außer 
Haus schlafen kann, wird ge­
sucht. Anzufragen Cafi Hat-

GebruMhle od. neue Sehreib 
maSchinen kauft gegen Bar­
zahlung Spritzenerzeugung i 
Juiiann Wallis, Bludenz, der-' 
zeit Marburg, Herrengasse 26 

527-3' 

Gut erhaltener Kinderliege* 
wagen ^u kaufen gesüßt. 
Angebote erbeten an Mitzi' 
Suppe, bei Bernhard, Tegett-j 
hoffstraBe 17. 531-3 

ReicHsbeamter sucht (^ringend 
im StadtzentrMm ein gefieiz. 
tes, möbliertes Zlinnfer. An­
träge unter ^Verpflegung er­
wünscht« an die Verw. 547-6 

itiHfkMiuthi 

HerreiuhnmeTf Harmonium 
und Teppich kauft Schauperl, 
Domplatz 16c/I. 470-3 

Herrenzimmer, komplett, gut 
erhalten, zu kauten gesucht. 
Unter »Herren^imraer« an die 
Verw. 447-3 

zu kaufen ge-1 Meister] 
sucht. Anträge erbeten unjer| Angestefiter, Postelberg 190 

G^htlftafrait machte passen­
de Stelle. QescnJiTt öder Mitr 
art}eit. Unter »Marburg« an 
die Verw. 556-7 

An^gelerfiter Bücfc^ sucht 
Beschäftigung. Meiling, Ro? 
seggergasse 18, 555 7 

Techfiisctier AtigesteUter, der 
deutschen u. serookroattschen 
Sprache mächtig, sucht Stelle 
ab 15. Feber im Tiefbau An-
Schrift Josef Schrödl, techn. 

III 
»Violine« an die Verw. 397-3 Sudetengan, H. R. 552-7 

Schreibmaschine, neu oder Kraftwagenlenker mit Praxis, 
gebraucht, gegen bar zu kau- deutschsprechend, sucht Stelle 
fen gesucht. Angebote unter zum sofortigen Antritt. An-
vSchreibmaschine« an die zufragen Befggasse 12, Part. 
Verwaltung des Blattes. 566-3 rechts. 550-7 

Unsere gute Frau 

Paula Macher 
gab. Tarnawtchak 

Fiakerei. und Hnvsbesitzerin 

ist heute, am Dienstag, (|en 20. Jänner um 
6 Uhr fi^üh nach schwerem, qualvollem Lei. 
den im 43. Lebensjahre spft entschlafen. 

Wir betten die teure Heimgegangene am 
Donnerstag, den 22. Jänner um 4 Uhr nach-
ipittags auf d^m Magflalenafriedhofe im 
hamiliengrabe zur wohlverdienten Kifhe. 

Die hl. Seelenmesse wifd am Freitag, den 
23. Jänner in der Magdalenakirche gelesen. 

Marburg, am 20. Jänner 1942. 

557 Sämtliche Verwandten* 

Vot El«tiellaii| tun 4rh«i|»-
kriftea mpO die ZMilminiani 
de« Arbeilumt^ 

•ipHieli «ardro-

Hedieoerln wird gesucht. 
Adresse iu der Verwaltung. 

515;8 
Tfiehl. Verkäuferin für Km-

noinmen bei C. BUdefeidt 
543-8 

und Modewaren wird aufge-

Herrengasse 4—6. 

haqs, Domplatz 5. 530-B 

GMucht expe^tbir jüngere 
MnleUif welche Maschinen­
schreiben können 11. über eine 
iiberdurchschnittlicne Intelli­
genz verfügen, wellen ^ch 
um diesen Posten be>Mrben, 
Bueh dann, wenn die Betref* 
jfenfle nicht perfekt dsutich 
Spricht. VoraMssetzung ist je-
doeh MaiPtMnentehreiben und 
iDviet (kutscb, daß sich 
die ßetfeffenae verständigen 
kann. Angebot mit Lichtbild, 
Uebeiwlauf und Zeugnisab-
Schriften an Kari Kaltaehmid, 
Eisenwerk 0. m. b. Ht« Brndi 
an iler Mnr. ^7^ 
Tächt. Stubenmädchen wird 
aufs Land gesucht. FUr eben-
dort ein Ktiohenmädebea, 
Vonustellen von 3—3 Uhr 
TegetthoffStraße 41, I. Stock. 

532-8 
KanzleOcraft (Stenotypistin) 
mit perfekt^ Kenntnis der 
deutschen Sprulie aicht 
Firma Kaibcutz, M4rbur|^ 

Beamter -? erstrangiger Ex-
peoient — für Möhlenindu-
strie (gröBerea Magazin), mit 
verantwortlichem Wirltungs-
kreis, fachlich vorgebildet 
energisch und umsichtig, wird 
gesucht, Anträge qnter »Erst­
rangige Kraft« an die Verw 

553« 

B' litr Uiterstelnff Ihn 
Martarger ZeihMigl 

Uf^ r 

Beruf 
kommt leicht über Ae gawliiati \ii>. 
btliebtfn Tag« hinwag, wepn »t« NEO-
Kt?ATlN nlmml, d«s banährt« MiUai 
ge^an Krimpf# und tCopfschmer«, 

NEOKSATIH fH» Apotmt* 
P«cl(uag la 6 Oblaieoltiptaln RM Vl^ 

^auaar; Apothakar Dr. A.Kut<4ii,Wiet), 

Mehl lieber Gatte, Vater, Großvater und 
Schwiegervater, Herr 

Alois Puttchko 
Reichsbahner L 

hat gi^a nach langem Leiden für immer verlassen. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 

21. Jänner nm %4 Uhr nachmittags am Magda-
lena-priedhof in Drauweiler (Pobersch) statt. 

Die heil. Seelenmesse wird am Donnerstag, 
den 2?. Jänner um 7 Uhr früh in der Magdalena-
iiirch# gelesen werden, f»68 

Brunndorf bei Marburg, Oberradkcrsburif. den 
20. Jänner 1042. 

Johanna, üattin. 
Alois, Sohn. Steffi und MItzl, Töchter. 


